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  KOMMENTAR

  I Vor 20 Jahren - ein olympischer Traum

20 Jahre nach den Ereignissen, die den Fall der kommunistischen Regime in der DDR und 
Osteuropa herbeiführten, der ersten freien Wahl in Polen, der Öffnung des Eisernen Vorhangs in 
Ungarn, der Leipziger Friedensdemonstrationen in Furchtlosigkeit und der Öffnung der Berliner 
Mauer sollte auch an das interne Eingeständnis der unhaltbaren Lage in der DDR mit einer 
sportpolitischen Pointe erinnert werden. Denn am 25. Oktober 1989 wurde in Ostberlin den DDR-
Oberen eine Verschlusssache mit dem Titel „Analyse der ökonomischen Lage der DDR mit 
Schlussfolgerungen“ vorgelegt. Sie konstatierte in brutaler Nüchternheit den Staatsbankrott.

Als einen Ausweg der ultima irratio schlugen die Verfasser der Parteiführung ein konstruktives 
„Konzept der Zusammenarbeit mit der BRD und anderen kapitalistischen Ländern wie 
Frankreich, Österreich, Japan, die an einer Stärkung der DDR als politisches Gegengewicht zur 
BRD interessiert sind“, vor. 

Darin findet sich ein alle bisherigen Grundsätze der Berlin-Politik der DDR verratender, den Sport 
instrumentalisierender Vorschlag, der indes die ganze Ausweglosigkeit demonstriert: „Als 
Zeichen der Hoffnung und der Perspektive ist die DDR bereit, 1995 zu prüfen, ob sich die 
Hauptstadt der DDR und Berlin (West) um die gemeinsame Durchführung der Olympischen 
Spiele 2004 bewerben sollte.“ 

Gemeinsame Spiele in einem Berlin, das durch die Mauer und zwei Systeme geteilt war - ein 
eigentlich undenkbares Hoffnungsszenario, das unausgesprochen auf den Vorschlägen des US-
Präsidenten Ronald Reagan fußte, als er 1987 den utopischen Vorschlag an Gorbatschow 
richtete, durch Olympische Spiele die Mauer zu öffnen! Doch als 14 Tage später die unnatürliche 
Trennung fiel, waren solche Ideenspiele zur Rettung des Regimes von der neuen Realität 
ausgelöscht, damit auch die olympische Bewerbung einer (noch) geteilten Stadt. 

Dass Olympia 2000 dem inzwischen wiedervereinigten Berlin 1993 vom IOC vorenthalten wurde, 
steht freilich auf einem ganz anderen Blatt. 

Dr. Hans-Dieter Krebs
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  PRESSE AKTUELL

  l 121. IOC-Session beschließt Aufnahme von Rugby und Golf 

I Rogge erneut Präsident/ Abschied und Ehrenmitgliedschaft für Tröger

(DOSB PRESSE) Mit dem Beschluss zur Wiederaufnahme der beiden Sportarten Rugby und 
Golf in das Olympische Programm setzte das IOC den Schlusspunkt unter eine weltweit 
beachtete 121. Session des Internationalen Olympischen Komitees (IOC) in Kopenhagen. Eine 
große Mehrheit der IOC-Mitglieder stimmte für ein Comeback der beiden Traditionssportarten im 
Programm der wenige Tage zuvor durch die IOC-Session nach Brasilien vergebenen Spiele der 
XXXI. Olympiade Rio de Janeiro 2016. 

In schriftlicher Abstimmung und mit überwältigender Mehrheit (88 Ja-Stimmen, eine Nein-
Stimme, drei Enthaltungen) für weitere vier Jahre im Amt bestätigt wurde Jacques Rogge. Zu 
Vizepräsidenten wurden der ehemalige Unterstaatssekretär für Sport in der italienischen 
Regierung, Mario Pescante, sowie Ex-Diplomat Ser Miang Ng aus Singapur gewählt. Sie folgten 
auf Chiharu Igaya (Japan) und Lambis Nikolaou (Griechenland), deren Amtszeit abgelaufen ist. 
Weitere Vizepräsidenten im IOC sind DOSB-Präsident Thomas Bach und Zaiqing Yu (China). In 
die 15-köpfige Exekutive rückten Craig Reedie (Großbritannien) und John Coates (Australien) 
auf. Zu neuen IOC-Mitgliedern wurden Kronprinz Frederik von Dänemark, Göran Petersson 
(Schweden), Habib Abdul Nabi Macki (Oman), Lydia Nsekera (Burundi), Habu Ahmed Gumel 
(Nigeria) und Richard Peterkin (St. Lucia) gewählt.

Zu den ersten Gratulanten des alten und neuen IOC-Präsidenten Jacques Rogge zählte neben 
DOSB-Präsident Thomas Bach auch Walther Tröger. „Der Doyen der deutschen Sportpolitik“ 
(sid) der zum Jahresende als aktives Mitglied des IOC ausscheidet, wurde nach 21 Jahren im 
IOC zum Ehrenmitglied ernannt, kann weiter an allen Spielen und Sessionen teilnehmen, hat 
aber satzungsgemäß nun kein Stimmrecht mehr.

„Man macht sich natürlich Gedanken, ich war sehr intensiv dabei. Aber ich habe schon viele 
Abschiede gehabt. Es gibt immer noch genug zu tun“, sagte Tröger. „Walther Tröger hat sehr 
viel für die olympische Bewegung getan und genießt mit seinem großen Sportwissen einen 
ausgezeichneten Ruf in der olympischen Familie“, erklärte IOC-Präsident Rogge und nannte 
Tröger „einen Mentor, Kollegen und Freund“. Mehr als ein halbes Jahrhundert wirkte er als 
Multifunktionär und erlebte die wichtigsten Ereignisse im Weltsport persönlich mit. Nach seinem 
Ausscheiden ist der deutsche Sport im IOC noch durch Vizepräsident Thomas Bach und Claudia 
Bokel vertreten. 

DGV und DRV freuen sich über die Aufnahme von Golf und Rugby

In Rio werden 2016 wie zuletzt 2008 in Peking wieder 28 Sportarten ihre Sieger und Besten 
ermitteln. Bei den Olympischen Spielen 2012 in London sind nach dem Ausscheiden von 
Baseball und Softball vorübergehend nur 26 Sportarten am Start. Das nun von der IOC-Session 
bestätigte Golf war zuletzt 1904 olympisch. Rugby, das mit Siebener-Teams gespielt werden soll, 
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kehrt erstmals seit 1924 auf die olympische Bühne zurück. Sieben Sportarten hatten sich um die 
Aufnahme in das olympische Programm beworben. Im August hatte die IOC-Exekutive Golf und 
Siebener-Rugby zur Empfehlung an die Session ausgewählt und gleichzeitig Karate, Squash, 
Inline Skating, Baseball und Softball eine Absage erteilt. 

Die Entscheidung für Golf und Rugby wurde von den zuständigen Mitglieds-Verbänden im DOSB 
mit großer Freude aufgenommen. „Der Deutsche Golf Verband ist froh und glücklich, dass die 
IOC-Vollversammlung beschlossen hat, den Golfsport wieder in den Kreis der olympischen 
Sportarten aufzunehmen. Mein Dank gilt allen, die mit viel Arbeit und Geduld die Grundlage für 
diese denkwürdige Entscheidung für den Golfsport gelegt haben“, sagte Dr. Wolfgang Scheuer 
vom Deutschen Golfverband. Alles was man über die Wiederaufnahme von Golf wissen muss, 
findet man inzwischen auf http://www.golf.de/publish/internationalevents.cfm?
objectid=60083325. 

Auch der Präsident des Deutschen Rugby-Verbandes (DRV), Claus-Peter Bach, hat begeistert 
auf die Wiederaufnahme seiner Sportart in das olympische Programm von 2016 reagiert: „Wir 
alle sind sehr froh, dass es nach mehrmaligem Anlauf endlich geklappt hat und wir nach 81 
Jahren Pause wieder mitmachen dürfen“, sagte Bach. Der DRV berät am 16. und 17. Oktober 
2009 in Hannover im Präsidiumssitzung einen Arbeitsplan mit olympiabedingten Änderungen in 
der organisatorischen und sportlichen Struktur des deutschen Rugbys. Er wird am 19. Oktober 
2009 auf http://www.rugby.de veröffentlicht. 

IOC mit positiver Einnahmen-Bilanz / Neue Anstrengungen im Kampf gegen Doping

Nach der Wahl Rios zum Gastgeber der Olympischen Spiele 2016 war die IOC-Session in 
Kopenhagen zunächst von einem mehrtägigen Olympischen Kongress unterbrochen worden. Mit 
der Wiederaufnahme der Beratungen wurde zunächst Bilanz gezogen. Insbesondere der 
Kassensturz fiel trotz weltweiter Finanzkrise überaus positiv aus. Einnahmen und Rücklagen des 
Internationalen Olympischen Komitees sind erneut gewachsen. Sponsorenprogramme und der 
Verkauf der TV-Rechte bringen der Weltregierung des Sports ein Plus, das zur Sicherung der 
Olympischen Spiele und der globalen Sportentwicklung eingesetzt wird.

Das in der Schlusserklärung zum Olympischen Kongress mit Priorität gekennzeichnete Doping-
Problem spielte auch im weiteren Verlauf der IOC-Session noch eine Rolle. Anlass dazu bot u.a. 
die notwendige Neuverteilung der fünf Olympia- Medaillen der des Dopings überführten US-
Sprinterin Marion Jones, bei der es erneut zu Verzögerungen kommt. Frühestens bis zum 18. 
Dezember wolle der Internationale Sportgerichtshof (CAS) ein Urteil fällen, was mit den beiden 
Staffel-Medaillen der dreimaligen Olympiasiegerin passiert, erklärte Thomas Bach, der 
Vorsitzende der juristischen Kommission im IOC. „Deshalb werden wir jetzt von Fall zu Fall 
entscheiden und die Medaillen nicht im Paket verteilen“, teilte Bach der Vollversammlung des 
Internationalen Olympischen Komitees (IOC) mit. Zehn Jahre nach den Olympischen Spielen in 
Sydney ist deshalb erst 2010 mit einer endgültigen Entscheidung in den fünf Fällen zu rechnen. 
Jones war Olympiasiegerin über 100 Meter, 200 Meter und mit der 4 x 400-Meter-Staffel 
geworden und hatte zudem Bronze im Weitsprung und mit der 4 x 100-Meter-Staffel gewonnen. 
Ihre Staffel-Kolleginnen kämpfen vor dem CAS darum, ihre Medaillen behalten zu dürfen. 
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In den Fällen der fünf Peking-Teilnehmer, die bei Nachuntersuchungen des CERA-Dopings 
überführt wurden, erwartet IOC-Vizepräsident Bach schon in den nächsten Wochen eine 
Entscheidung. Neben den Radprofis Stefan Schumacher (Nürtingen) und Davide Rebellin 
(Italien) sind davon die Leichtathleten Rashid Ramzi (Bahrain), 1.500 Meter-Olympiasieger, 
800 Meter-Läuferin Vanja Perisic (Kroatien) und Geherin Athanasia Tsoumeleka (Griechenland) 
betroffen. 

Bis zur Vergabe der Winterspiele 2018 will das IOC die Olympia-Gastgeber verpflichten, 
polizeiliche Eingriffe bei dringendem Dopingverdacht zuzulassen. „Wir wollen, dass uns die 
Polizei hilft, Doping-Netzwerke zu sprengen“, erklärte IOC-Präsident Jacques Rogge in einem 
Fazit. In Deutschland bietet das Arzneimittelgesetz die Möglichkeit, derartige Netzwerke 
aufzudecken und Hintermänner zu entlarven. 

München entspricht Forderung nach Zusammenarbeit mit Umwelt und Naturschutz

Noch während der laufenden IOC-Session und etwa eine Woche vor Ablauf der Abgabefrist hat 
München seine Bewerbungsunterlagen für die Olympischen Winterspiele 2018 eingereicht. Wie 
am vergangenen Freitag auf einer Pressekonferenz der Bewerbungsgesellschaft verdeutlicht 
wurde, legt die Bewerbung besonderen Wert auf Naturschutz und Nachhaltigkeit. Ein 
umfangreiches Ökoprofil soll wesentlicher Bestandteil der Bewerbung Münchens sein. Sie 
entspricht damit der Schlusserklärung des Olympischen Kongress, der die Olympische 
Bewegung zu einer engen Zusammenarbeit mit internationalen Umweltschutzorganisationen 
aufgerufen hat. Das umfangreiche Umweltkonzept „ist ein Herzstück unseres Profils“, sagte 
DOSB-Generaldirektor Michael Vesper.

21 Monate vor der Vergabe dieser Veranstaltung im südafrikanischen Durban freute sich auch 
DOSB-Präsident Thomas Bach auf die nächste Phase der Kandidatur. „Der Startschuss ist 
gefallen. Wir freuen uns, dass München mit einem kompakten, innovativen, nachhaltigen 
Konzept ins Rennen geht“, sagte Bach, „der Funke der Begeisterung für die Bewerbung soll nun 
aber auch auf die Bevölkerung überspringen.“ Derzeit sind als Konkurrenten die südkoreanische 
Stadt Pyeongchang, zweimal bei der Endabstimmung knapp gescheitert, und das französische 
Annecy bekannt.

  l Frage der Woche zum Thema „Leichtathletik“ auf www.dosb.de

(DOSB PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem 
Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des 
Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per 
E-Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage 
gesucht: Wie viele aufeinander folgende 400-Meter-Hürdenrennen gewann der US-Amerikaner 
Edwin Moses zwischen 1977 und 1987? Die Auflösung erscheint wie gewohnt montags auf 
www.dosb.de.
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  l „Funke der Begeisterung soll auf die Bevölkerung überspringen“

I München offiziell für Olympische und Paralympische Winterspiele 2018 angemeldet  

(DOSB PRESSE) München ist offiziell als Bewerberstadt für die Olympischen und 
Paralympischen Winterspiele 2018 angemeldet. Per Post brachten die Partner der Bewerbung 
gemeinsam die entsprechenden zwei Briefe auf den Weg nach Lausanne zum Internationalen 
Olympischen Komitee (IOC). In den Briefen melden Präsident Dr. Thomas Bach und 
Generaldirektor Dr. Michael Vesper für den Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) sowie 
Oberbürgermeister Christian Ude für die Landeshauptstadt München offiziell die Bewerbung an. 
„Der Startschuss ist gefallen, München ist für die Olympischen und Paralympischen Winterspiele 
angemeldet. Wir freuen uns, dass München mit einem kompakten, innovativen und nachhaltigen 
Konzept ins Rennen geht. Die Gesellschafter, der Aufsichtsrat, das Kuratorium, die Sport-
Botschafter und das gesamte Team stehen hinter der Bewerbung. Der Funke der Begeisterung 
für die Bewerbung soll nun auch auf die Bevölkerung überspringen“, so DOSB-Präsident Dr. 
Thomas Bach.

Bis Mitte März 2010 muss München mit Garmisch-Partenkirchen und dem Berchtesgadener 
Land das erste Bewerbungsdokument, das so genannte Mini Bid Book, einreichen, um die 
nächste Hürde zu nehmen - die Nominierung zur Candidate City. Dann ist das zweite 
Bewerbungsdokument, das Bid Book, zu erarbeiten. Am 6. Juli 2011 trifft das IOC im 
südafrikanischen Durban die Entscheidung, welche Stadt 2018 die Olympischen und 
Paralympischen Winterspiele ausrichten darf. Münchens Oberbürgermeister Christian Ude, 
bekräftigt: „Die Landeshauptstadt München wird mit voller Kraft für den Erfolg der Bewerbung 
arbeiten. Wir wollen mit unserem Konzept vor allem in punkto Ökologie und Nachhaltigkeit neue 
olympische Maßstäbe setzen.“

  l Vesper startet weiteres DOSB-Projekt in Namibia

(DOSB PRESSE) Der DOSB unterstützt künftig die Sportlehrerausbildung für das 
leichtathletische Training von Kindern und Jugendlichen in Namibia und weitet damit sein 
Engagement in dieser Region des südlichen Afrika aus. Zugleich startete DOSB-Generaldirektor 
Michael Vesper bei einem Arbeitsbesuch gemeinsam mit dem Freiburger Basketballexperten 
Frank Albin ein Langzeitprojekt, das die Nachwuchsarbeit des namibischen Verbandes stärken 
soll und das in enger Abstimmung mit dem Deutschen Basketball Bund konzipiert wurde. Mit der 
Hilfe der Förderung des Auswärtigen Amtes entsendet der DOSB bereits Fußballfachleute nach 
Namibia. In Windhoek traf Michael Vesper Verbandsvertreter und das IOC-Mitglied für Namibia 
Frank Fredericks. „Ich freue mich über diesen weiteren wichtigen Baustein unter unseren 
internationalen Sportentwicklungsprojekten, mit denen wir Solidarität im Sport leben”, sagte 
Vesper. „Wir danken unseren kompetenten Fachleuten und ihren Verbänden, dem Deutschen 
Leichtathletik-Verband, dem Deutschen Basketball Bund und dem Deutschen Fußball-Bund für 
ihren außerordentlichen Einsatz, dem Auswärtigen Amt für die nachhaltige Unterstützung und 
unseren namibischen Gastgebern für die effiziente und unbürokratische Zusammenarbeit.” Der 
DOSB unterhält 2009 50 Kurz- und Langzeitprojekte in 25 Staaten weltweit.
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  l 18 Umwelt-Leitprojekte für München 2018

I Bewerbungsgesellschaft stellt Umweltkonzept für Olympia-Bewerbung München vor

(DOSB PRESSE) Das Umweltkonzept für die Bewerbung Münchens um die Olympischen und 
Paralympischen Winterspiele 2018 steht: Mit der Deutschen Sporthochschule Köln und dem 
Öko-Institut hat die Bewerbungsgesellschaft eine ökologische Strategie erarbeitet, die 
Belastungen vermeidet und ein nachhaltiges „grünes Erbe“ garantiert. Kernbereiche sind 18 
Umwelt-Leitprojekte zum Schutz von Klima und natürlichen Lebensgrundlagen, ein Umwelt-
management zur Integration des Naturschutzes in alle Planungen sowie Bildungsmaßnahmen, 
die das Bewusstsein für Umwelt und gesundes Leben steigern.

„Mit dem integrativen und innovativen Umweltkonzept entwickeln wir eines der Herzstücke der 
Olympiabewerbung. Wir schreiben Nachhaltigkeit ganz groß und steuern dieses Ziel partner-
schaftlich und mit hoher Verbindlichkeit an“, betont der Aufsichtsratschef des Bewerbungs-
komitees und Generaldirektor des Deutschen Olympischen Sportbundes“, Dr. Michael Vesper. 
„Das kompakte Zwei-Cluster-Konzept reduziert deutlich den Verkehr, hält die Versiegelung von 
Flächen sehr gering und senkt die Kosten. Mit den 18 Leitprojekten wollen wir darüber hinaus 
neue Maßstäbe für die Organisation von Großveranstaltungen setzen.“

„Das Umweltkonzept wird dafür Sorge tragen, dass München gemeinsam mit Garmisch-
Partenkirchen und Schönau am Königssee in Sachen Ökologie und Nachhaltigkeit höchstes 
Niveau erreicht. Dazu müssen alle Akteure zusammenwirken, insbesondere die Bevölkerung 
wollen wir in die Planungen mit einbeziehen“, so Boris Schwartz, Projektleiter Umwelt der 
Bewerbungsgesellschaft München 2018.

Prof. Dr. Ralf Roth von der Deutschen Sporthochschule Köln veranschaulicht die 
Handlungsfelder des Umweltkonzepts: „Klimaneutrale Spiele fordern ein Konzept zum Schutz 
des Klimas, und naturverträgliche Spiele verpflichten zu Maßnahmen zum Erhalt von Natur und 
Landschaft. Beides ist Grundlage für eine nachhaltige Sport- und Tourismusentwicklung in der 
Region. Insbesondere Projekte wie „Biosphärengebiet Green GAP“, „Olympisches Grün“, „ 360° 
Olympic Manager“ und Initiativen zur Begeisterung von Kindern und Familien für Natursport 
bekunden die ambitionierten Ziele.“

„Die 18 Umwelt-Leitprojekte konkretisieren die zentralen Leitthemen des Umweltkonzeptes 
München 2018. „Plusenergie-Olympiadörfer“, „Vorfahrt für den öffentlichen Verkehr“, die „Grüne 
Fahrzeug-Flotte“ und die “Hotelenergiesparkampagne“ dienen der CO2-Vermeidung und sind 
damit konkrete Umsetzungsbeispiele für das Klimaschutzkonzept“, erläutert Martin Schmied vom 
Öko-Institut.

Die Eckpunkte des Umweltkonzeptes sowie Informationen zu den 18 Umwelt-Leitprojekten 
können unter www.muenchen2018.org abgerufen werden.
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  l Präsentation der offiziellen Kleidung für Vancouver 2010 

I Einladung für Journalisten am Donnerstag, 29. Oktober 

(DOSB PRESSE) Die deutschen Teams für die Olympischen und Paralympischen Winterspiele 
in Vancouver 2010 werden im Februar mit einem modischen und funktionellen Outfit über-
zeugen. Wir möchten interessierten Medienvertretern Gelegenheit geben, bereits jetzt einen 
Blick auf den olympischen Winter zu werfen und laden herzlich ein, über die Präsentation der 
offiziellen Kleidung der deutschen Mannschaften zu den Olympischen und Paralympischen 
Winterspielen, Donnerstag, 29. Oktober 2009, 11.00 Uhr, Event-Arena im Olympiapark 
München, Toni-Merkens-Weg 4, 80809 München, zu berichten.

Die Präsidenten des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), Thomas Bach, und des 
Deutschen Behindertensportverbandes, Friedhelm Julius Beucher, sowie die Chefs de Missions 
der deutschen Teams, Bernhard Schwank und Karl Quade, eröffnen die Veranstaltung. Im 
Anschluss präsentieren Topp-Athletinnen und -athleten gemeinsam mit professionellen Models 
die Olympiakollektionen der Ausstatter adidas, Bogner und Sioux. Die Gäste können sich freuen 
auf die Auftritte von Kathrin Hitzer, Michael Greis (alle Biathlon), Kathrin Hölzl, Viktoria 
Rebensburg, Maria Riesch, Anna Schaffelhuber, Felix Neureuther (alle Ski Alpin), Andrea 
Rothfuss, Martin Braxenthaler, Gerd Schönfelder (alle Ski Alpin Paralympics), Björn Kircheisen 
(Nordische Kombination), Martin Schmitt (Skisprung), Josef Wenzl (Skilanglauf), Silke 
Kraushaar-Pielach und Sylke Otto (beide ehemals Rodeln), Ricco Groß (ehemals Biathlon), 
Christoph Langen (ehemals Zweier- und Viererbob) sowie Markus Wasmeier und Frank Wörndl 
(beide ehemals Ski Alpin). 

Die Übergabe der Ausrüsterurkunden und der Olympia-Pässe für die Sportler sowie eine 
Talkrunde mit Athleten und Ausstattern runden die Präsentation ab. Die Veranstaltung endet 
voraussichtlich gegen 12.15 Uhr. Parkmöglichkeit besteht direkt an der Halle in der Parkharfe 
des Olympiaparks. Ihr Parkticket wird bei der Akkreditierung gegen ein kostenloses 
Ausfahrtticket getauscht. 

Bitte melden Sie sich bis zum 21. Oktober 2009 zurück, wenn Sie teilnehmen möchten: 
oys@dosb.de oder christine.koenigsbauer@dsm-olympia.de (Betreff Olympia).

  l Die TAFISA zeichnet den Deutschen Turner-Bund aus

(DOSB PRESSE) The Association for International Sport for All (TAFISA) hat den Deutschen 
Turner-Bund (DTB) für die Konzeption und Durchführung des Internationalen Deutschen 
Turnfestes vom 30. Mai bis 5. Juni 2009 in Frankfurt am Main mit dem „TAFISA Innovation 
Award“ ausgezeichnet. Er geht an Organisationen, die herausragende Veranstaltungen oder 
Projekte im breitensportlichen Bereich gestalten. Die TAFISA setzt sich dafür ein, Sport und 
Bewegung den Menschen aller Länder und sozialen Schichten zugänglich zu machen.
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  l Die Athleten wollen keine Lippenbekenntnisse mehr 

I Vollversammlung der Athletenvertreter 2009 im Zeichen der Dualen Karriere

(DOSB PRESSE) Der Beirat der Aktiven im DOSB hat vom 16. bis 17. Oktober die Athleten-
vertreter der DOSB-Mitgliedsverbände zu seiner jährlichen Vollversammlung nach Hamburg 
geladen. Die diesjährige Veranstaltung wird ganz im Zeichen der „Dualen Karriere“ der Athleten 
stehen, bei der die gewählten Vertreter der Sportler enormen Handlungsbedarf sehen. „Der 
Sport kennt keine Pause - die Leichtathletik-WM 2009 im eigenen Land liegt hinter den Athleten, 
die Olympischen Spiele in Vancouver unmittelbar vor ihnen“, so Christian Breuer, Vorsitzender 
des Beirats der Aktiven im DOSB. „Die Athleten werden im Fall des Erfolges gefeiert, das haben 
wir im Zuge der Leichtathletik-WM in Berlin im August dieses Jahr wieder verfolgen können. Aber 
der Weg zur Medaille ist oftmals gezeichnet von großem persönlichem Engagement und 
organisatorischem Geschick bezüglich der Vereinbarkeit von beruflichem Werdegang und 
sportlicher Höchstleistung“, so der ehemalige Eisschnellläufer. 

„Wenn in diesem Jahr in Hamburg zu unserer jährlichen Versammlung die Athletenvertreter der 
deutschen Spitzenverbände zusammenkommen, möchten wir unbedingt die Chance nutzen und 
den Thementag unter das Motto ‚Duale Karriere - der Wettkampf zweier Laufbahnen’ stellen“, so 
Marion Rodewald, die Kölner Hockey-Olympiasiegerin von 2004 und Mitglied im Beirat der 
Aktiven. „Seit vielen Jahren, um nicht zu sagen Jahrzehnten, brennt das Thema ‚Duale Karriere’ 
unter den Nägeln der deutschen Sportler! Das Hauptaugenmerk gilt neben der Vereinbarkeit 
während der sportlichen Karriere vor allem der beruflichen Absicherung aller Athleten zum 
Karriereende“, so Marcel Goelden, Sportschütze und ebenfalls Mitglied im Beirat der Aktiven. „Es 
ist zu beobachten, dass bei nahezu jeder Veranstaltung zum Thema Spitzensport die ‚Duale 
Karriere’ mit von der Partie ist, aber sich nur partiell die Dinge wirklich verbessern.“ Breuer führt 
hierzu weiter aus: „Wir Athleten sind gefordert, unsere Verbände und alle involvierten 
Institutionen mit in die Pflicht zu nehmen und die Vereinbarkeit von schulischer bzw. beruflicher 
Karriere mit dem Spitzensport zu optimieren. Die Athleten wollen keine Lippenbekenntnisse mehr 
zu diesem Thema.“ 

Marcel Goelden zeigt auf, dass es sich dabei durchaus lohnen wird, über den Tellerrand 
hinauszuschauen: „Wir verfolgen, dass auf internationaler Ebene andere große Sportnationen 
dieses Thema in den Mittelpunkt ihrer Arbeit stellen. Nationen wie die Vereinigten Staaten und 
Korea reagieren auf die veränderten Bedingungen ihrer nationalen Arbeitsmärkte und versuchen 
mit speziellen Programmen ihre Athleten abzusichern. Ein netter Nebeneffekt für die jeweiligen 
NOKs ist die niedrigere Drop-Out-Rate und damit die ein oder andere Medaille mehr bei 
internationalen Wettkämpfen.“ 

Die diesjährige Versammlung hat einen noch nie da gewesenen Zulauf. Athleten aus allen 
Sparten des Leistungssports haben sich angesagt. Neben der frisch gekrönten Fußball-
Europameisterin Ariane Hingst wird auch Handballnationalspielerin Grit Jurack in den Reihen der 
Athleten sein und sich gemeinsam mit Vertretern der Wintersportverbände, der nicht-
olympischen Verbände und des Behindertensports zu diesem Thema austauschen.
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Neben studierenden Spitzensportlern wie dem Olympiamedaillengewinner im Trampolinturnen, 
Henrik Stehlik, nehmen auch Athleten, die bereits beruflich „fest im Sattel sitzen“, an der Vollver-
sammlung der Athletenvertreter nicht fern. So wird der zweifache Goldmedaillengewinner der 
Olympischen Spiele in Peking und Zahnarzt, Hinrich Romeike, als Gesamtathletenvertreter des 
Deutschen Olympischen Komitees für Reiterei (DOKR) dabei sein. 

„Wo können sich Athleten und Sport in einem größeren Umfang und intensiver austauschen als 
auf unserer Veranstaltung?“, so Christian Breuer. Dafür hat der Beirat der Aktiven den Direktor 
Leistungssport im DOSB, Dr. Ulf Tippelt, und den Direktor Förderung der Stiftung Deutsche 
Sporthilfe, Jörg Adami, zum Thementag eingeladen. Eine weitere essentielle Instanz rund um die 
Organisation beider Karrieren sehen die Athleten in den Laufbahnberatern der 
Olympiastützpunkte.

„Die Laufbahnberater sind der Dreh- und Angelpunkt bei der Dualen Karriere in Deutschland“, so 
Marcel Gölden. „Sie unterstützen uns durch individuelle Beratung und schaffen uns durch 
individuelle Lösungen die Rahmenbedingungen, die wir brauchen, um uns erfolgreich mit den 
Besten der Welt zu messen. Vereinbarkeiten in der Parallelität unserer sportlichen und 
beruflichen Entwicklung, die mitunter in der heutigen Zeit ein riesiger Balanceakt ist“, so Gölden. 
„Die Laufbahnberater werden daher in keinem Fall auf unserer Veranstaltung fehlen und sind 
nicht nur dort ein wichtiger Gesprächspartner.“

„Wir rechnen mit sehr viel Input zum gesamten Thema von Seiten der Athleten und möchten dies 
gemeinsam mit den Institutionen des Sports konzeptionell aufarbeiten, um im nächsten Schritt 
Lösungen anzugehen“ sagt Christian Breuer. 

  l Memorandum zum Schulsport verabschiedet 

I Einladung zum Pressegespräch am 14. Oktober in Berlin

(DOSB PRESSE) Die Situation des Schulsports muss sich verbessern. Er benötigt dringend 
richtungsweisende Impulse. Deshalb hat der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) in 
Zusammenarbeit mit der Deutschen Vereinigung für Sportwissenschaft (dvs) und dem 
Deutschen Sportlehrerverband (DSLV) das „Memorandum zum Schulsport” verabschiedet. Die 
Aussagen erfolgen aus der konkreten Sichtweise der Sportwissenschaft, der Sportlehrerschaft 
sowie der Sportorganisationen. 

Am Mittwoch, 14. Oktober 2009, stellen die Verfasser die Inhalte des Memorandums der 
Öffentlichkeit vor. Dazu sind interessierte Redaktionen herzlich zum Pressegespräch eingeladen: 
am Mittwoch, 14. Oktober 2009, um 11.00 Uhr im Hauptstadtbüro des Deutschen Sports, 
Behrenstraße 24, Berlin. Die Gesprächspartner sind: Prof. Dorothee Alfermann (Präsidentin dvs), 
Prof. Ulrike Ungerer-Röhrich (scheidende dvs Vizepräsidentin Bildung), Prof. Wolf-Dietrich 
Miethling (dvs), Prof. Udo Hanke (Präsident DSLV) und Prof. Gudrun Doll-Tepper (DOSB 
Vizepräsidentin Bildung und Olympische Erziehung). Anmeldungen werden unter Telefon 
069/6700255 (Manuela Oys) entgegengenommen.
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  l Hier Panoramablick, dort Tunnelblick

I Interessanter Diskussionsabend über die Frauen in Führungspositionen

(DOSB PRESSE) Sind Frauen anders als Männer? „Ja“, behauptete ohne Umschweife die 
Professorin Gertrud Höhler bei der ersten von insgesamt drei Festveranstaltungen, mit denen 
der Landessportbund Berlin in diesen Wochen sein 60-jähriges Bestehen feiert, und fokussierte 
dabei ihre Aussage auf drei Dinge, das Denken, Fühlen und Handeln. Der informative Abend im 
Ludwig-Erhard-Haus der Industrie- und Handelskammer, der unter dem Motto „Die zweite Reihe 
ist passé - Frauen in Führungspositionen“ stand, ergab bei den vielen Besuchern jede Menge 
Diskussionsstoff und Redebedarf. 

Wissenschaftlich fundiert und mit biologisch-physiologischen 
Erkenntnissen untermauert, sprach die als Referentin 
verpflichtete Publizistin und Beraterin für Wirtschaft und Politik 
über die unterschiedlichen Rollen und Vorgehensweisen der 
beiden Geschlechter, wenn es darum geht, im Kampf um 
bestimmte hochrangige Ämter sich ins rechte Licht zu setzen. 

„Frauen, sind vorsichtiger, abwägender, bescheidener“, so stellte Gertrud Höhler in ihrem 
Vortrag fest, „sie stellen sich nicht so sehr in den Vordergrund, sie sind hegend und das 
Erreichte schützend. Aber sie gelten als innovationsstärker und können besser kämpfen, wenn 
es erforderlich ist. Sie besitzen darüber hinaus den Vorteil eines Panoramablicks, sehen mehr, 
beobachten mehr, erzählen mehr und haben die besseren Argumente. Aber sie wollen, und das 
wird oft sehr deutlich, auch etwas mehr von ihrem Leben haben.“

Um in Führungspositionen zu gelangen, müssen die Frauen häufig mehr oder weniger von 
außen gedrängt werden. Sie brauchen gutes Zureden („Du schaffst das schon“) und Mutmacher, 
um ihre Selbstzweifel abzulegen, meinte der neue LSB-Präsident und ehemalige Berliner 
Sportsenator, Klaus Böger, einer von vier Protagonisten in der anschließenden von der DOSB-
Vizepräsidentin Prof. Gudrun Doll-Tepper geleiteten Diskussionsrunde. Und der SPD-Politiker 
fuhr fort: „Ich bin zwar gegen eine Quotenreglung, weiß aber, dass dadurch erst viele Fortschritte 
für die Frauen ermöglicht wurden. Grundsätzlich bin ich der Auffassung, dass in Sachen 
Gleichberechtigung in den letzten 60 Jahren enorm viel geschehen ist. Man kann auch sagen, 
dass auf diesem Gebiet eine gesellschaftspolitische Revolution vonstatten ging.“

Dennoch werden, was die Vergangenheit deutlich bestätigt, viele Aufsichtsräte und Vorstände, 
ob nun in der Wirtschaft, in der Politik oder auch im Sport von den Herren der Schöpfung 
dominiert. Daran ändert nichts, dass Deutschland nicht einen Kanzler, sondern eine Kanzlerin 
hat. Gertrud Höhler hat dafür eine recht plausible Erklärung gefunden und meinte halb ironisch: 
halb ernst: „Eigentlich ist der Mann eine Sparausgabe, ist fokussiert auf das Wesentliche, liebt 
das Abenteuer, was uns allen bei der Finanzkrise bitter vor Augen geführt wurde, denkt stets nur 
an sein eigenes Fortkommen und seine Karriere. Dabei fällt er durch Selbstsicherheit und 
Imponiergehabe auf, blickt immer nur gerade aus und behauptet stets, es zu schaffen, obwohl er 
eine bestimmte Tätigkeit noch nie ausgeübt hat.“ Auf einen Nenner gebracht heißt das, er 
verfügt über den sogenannten Tunnelblick. Augen zu und durch. Rücksichtslos und nach dem 
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Motto, komme, was da wolle. Gudrun Doll-Tepper, die auf das Jahr der Frauen im Sport und den 
Slogan „Frauen gewinnen“ hinwies, malte ein überspitzt provokantes Bild von einer weiblichen 
Führungskraft im Sports an die Wand, das wohl, wie es scheint, nach wie vor seine Gültigkeit 
besitzt: „Die entsprechende Frau sollte“, so formulierte die DOSB-Vizepräsidentin, „möglichst 
keine Kinder haben, beziehungsweise ihre Kinder sollten schon außer Haus sein, sie sollte es im 
Berufsleben zu etwas gebracht haben, über einen Hochschulabschluss verfügen, eine gute 
Sportlerin gewesen sein und von ihrem Partner die entsprechende Unterstützung erhalten.“ Ein 
bisschen viel an Voraussetzungen für ein besonderes Ehrenamt.

„Es stimmt allerdings, wir müssen oft erst zu unserem Glück gezwungen werden“, gab Sabine 
Clausecker, Chefin einer Berliner Agentur für Kommunikation, frank und frei zu. „Wichtig ist 
jedoch, dass wir eine gute Ausbildung besitzen, dann können wir auch etwas bewegen.“ Dem 
hätte Ditte Kotzian, die Olympia-Dritte im Wasserspringen, gern zugestimmt, wenn es ihr als 
ehemaliger Leistungssportlerin nicht so unendlich schwer gemacht würde, überhaupt einen 
richtigen Job zu bekommen. „Nach Abschluss des Studiums habe ich auf meine vielen 
Bewerbungsschreiben bisher nur Absagen erhalten, weil ich als inzwischen 30-Jährige, die einst 
viel Zeit dem Sport geopfert hat, keine Berufserfahrung aufweisen kann wie andre Gleichaltrige.“ 
Dabei unterstrich sie, dass sie durchaus bereit wäre, Verantwortung zu übernehmen. 

Was bei Führungspositionen in einem Verein oder Verband nicht immer so ganz einfach ist, wie 
der Bundestagsabgeordnete, Unternehmer und Präsident der Handball-Füchse Berlin, Frank 
Steffel, erklärte, denn in einer gewachsenen Organisationsstruktur muss man sich hochdienen. 
So ist das jedenfalls die Regel. Und in Bezug auf die Frauen meinte er: „Sie sind schwer zu 
überzeugen, sich für ein Amt zur Verfügung zu stellen. Das heißt aber nicht, dass sie kein 
Interesse haben. Sie wollen sich nur nicht so längerfristig binden, sondern übernehmen viel 
lieber kurzzeitige Projekte, wo sie sich voll einbringen.“

So nimmt es auch nicht Wunder, dass Frauen noch immer in entscheidenden Gremien in der 
Minderheit sind. Auch in den 78 Berliner Sportverbänden, wo nur in acht Fällen die Frauen das 
Sagen haben. Die auch als Literaturwissenschaftlerin bekannte Gertrud Höhler kam zu dem 
Schluss, dass „jedes Geschlecht Stärken und Schwächen besitzt, und dass man besten 
vorankommt, wenn beide Seiten vernünftig miteinander umgehen und eine Kooperationsge-
meinschaft bilden. Business ist ein Mannschaftsspiel, wobei allerdings das Vordringen der 
Frauen unaufhaltsam ist“.

Aus Anlass seines 60-jährigen Bestehen verzichtet der LSB Berlin auf große Feierlichkeiten, 
sondern führt Foren durch, die sich mit den derzeitigen Problemen beschäftigen, so mit der 
Veränderung der Gesellschaft, der Innovation in den Vereinen, den Ganztagsschulen. Und dem 
Verhältnis zur Wirtschaft, wobei der IHK-Präsident und Sponsor der Alba-Basketballer, Eric 
Schweitzer, bei seiner Begrüßungsrede die These aufstellte, dass der Sport ein Imagegewinn für 
eine Stadt und zudem ein nicht zu unterschätzender Wirtschaftsfaktor sei, Arbeitsplätze schaffe 
und auch Steuern zahle. Schließlich sind viele größere Vereine, vor allem Bundesligaklubs, 
mittelständische Unternehmen.

Hansjürgen Wille
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  l Vor 110 Jahren wurde Grete Nordhoff geboren

I Zur Erinnerung an die erste Frau in der Führung des DSB

(DOSB PRESSE) In Gronau bei Hannover wurde Grete Nordhoff am 6. Oktober 1899 geboren 
und kam nach Schulbesuch und Ausbildung als junge Lehrerin 1921 nach Osterholz-
Scharmbeck, einer Kleinstadt an der Hamme im niedersächsischen Umland von Bremen. Dort 
begann ihr turnerischer Lebensweg im Turnverein Gut-Heil Osterholz, in dem sie 1928 eine 
Frauen-Gymnastik-Abteilung gründete und auch die Leitung übernahm.

Durch ihre pädagogischen Fähigkeiten wurde sie bald über ihren 
Verein und den Turnkreis hinaus bekannt, wurde Mitglied in der 
Georg-Wiechmann-Turnschule in Bremen, übernahm 1934 das 
Amt der Frauenwartin im Turnbezirk der Hansestadt und schon 
zwei Jahre später bis 1942 die gleiche Aufgabe im damaligen 
Turngau Niedersachsen. Während der Kriegsjahre konnte der 

Turnbetrieb nur mit Mühe aufrechterhalten werden, doch Grete Nordhoff wirkte nach Kriegsende 
bis zum Verbot ihres Turnvereins durch die Militärregierung als Frauenturnwartin im Vorstand 
mit.

Als sich nach dem Zusammenbruch des „Dritten Reiches“ dann im Herbst 1945 das sportliche 
Leben langsam wieder zu regen begann, war auch Grete Nordhoff bei der Gründung des Vereins 
für Sport und Körperkultur Osterholz-Scharmbeck (VSK) dabei, der als Gemeinschaftsverein aus 
den Resten der früheren Vereine des Ortes gegründet wurde, und übernahm später auch die 
Leitung der Frauenabteilung des Vereins.

In Grete Nordhoff vereinten sich turnerisches Können, pädagogische Fähigkeiten und 
Organisationsgeschick in idealer Weise. Sie galt als anerkannte Turnpädagogin, deren Rat und 
Mitarbeit bald auch in übergeordneten Sportgremien gefragt war und geschätzt wurde. So wurde 
sie auf Vorschlag der niedersächsischen LSB-Frauenwartin Elisabeth Schadow 1951 auch in den 
Frauenbeirat des Deutschen Sportbundes berufen und bei der ersten Frauentagung des DSB im 
Rahmen des Internationalen Kongresses „Sport und Erziehung vom 24. bis 27. Mai 1951 in 
Stuttgart gleich zur Vorsitzenden gewählt. Damit gehörte sie seit Mai 1951 auch dem Präsidium 
des Deutschen Sportbundes an, der bei seiner Gründungsversammlung im Dezember 1950 in 
Hannover - an der Grete Nordhoff als einzige weibliche Delegierte des Deutschen Turner-
Bundes teilnahm - ausdrücklich einen Platz für eine Frau im neugewählten Führungsorgan 
freigelassen hatte.

Grete Nordhoff nahm engagiert diese Aufgabe als Vertreterin der Frauen in der deutschen 
Sportführung bis 1968 wahr, als sie beim DSB-Bundestag in Stuttgart aus Altersgründen 
ausschied und von Dr. Inge Bausenwein abgelöst und zur Ehrenvorsitzenden des Frauenbeirats 
ernannt wurde. 1954 war sie vom Bundesminister für Familie und Jugend in den Technischen 
Ausschuss für die Bundesjugendspiele berufen worden, wo sie die Interessen der weiblichen 
Jugend wahrnahm. 1970 wurde sie für ihre Verdienste in den Jahren des Neuaufbaus vom DSB-
Bundestag zum Ehrenmitglied des Deutschen Sportbundes berufen. Mit dem Bundesverdienst-
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kreuz 1. Klasse war sie für ihr jahrzehntelanges ehrenamtliches Wirken für Turnen und Sport 
bereits 1961 durch den Bundespräsidenten ausgezeichnet worden.

Grete Nordhoff war trotz ihrer hohen Ämter und ihres Ansehens immer eine einfache und 
bescheidene Lehrerin geblieben. So leitete sie auch als Mitglied des DSB-Präsidiums bis 1968 
weiterhin die Frauenabteilung ihres VSK Osterholz-Scharmbeck, der sie 1969 zu seinem 
Ehrenmitglied ernannte, und stellte sich nach ihrer Pensionierung als Lehrerin ihrer Findorff-
Schule zur Verfügung, in der sie fast ein halbes Jahrhundert als Pädagogin gewirkt hatte.

„Grete Nordhoff stand nie für vordergründige Liebenswürdigkeit“, schrieb Lisa Scheller einmal 
über sie in einer Schrift über die Entwicklung des Frauenturnens im nordwestdeutschen Raum. 
Stattdessen strahlte Grete Nordhoff, deren lebenslanger Einsatz den Menschen im Turnen und 
im Sport galt, stets Herzenswärme und Hilfsbereitschaft aus. Sie war eine Frau, die es in der 
Umgebung von fast nur Männern nicht einfach hatte, die Interessen der von ihr vertretenen 
Frauen im Sport durchzusetzen, aber es dank ihrer Persönlichkeit schaffte

Am 6. Mai 1976 starb Grete Nordhoff im Alter von 76 Jahren in ihrer Heimatstadt Osterholz-
Scharmbeck: eine Frau, die als Pädagogin von hohem Rang zeitlebens das turnerische und 
sportliche Leben in ihrer Heimat und darüber hinaus den Frauensport in Deutschland als 
Führungspersönlichkeit mitgeprägt hatte.

Friedrich Mevert

  l Aktion von DOSB und Coca-Cola gewinnt Deutschen PR-Preis 

I Mission Olympic vorbildliches Beispiel für Corporate Social Responsibility 

(DOSB PRESSE) Die vom Deutsche Olympischen Sportbund (DOSB) und der Coca-Cola 
Deutschland Gmbh getragene Aktion „Mission Olympic“ hat den renommierten Deutschen PR-
Preis im Bereich Corporate Social Responsibility gewonnen. Die von der Deutschen Public 
Relation Gesellschaft, dem Berufsverband der PR-Fachleute in Deutschland, vergebene 
Auszeichnung lobt, die Initiative habe „Bewegung für Körper und Gesellschaft“ zur Folge. 

Coca-Cola und DOSB hatten 2007 den Wettbewerb „Mission Olympic“ mit den Finalver-
anstaltungen „Festivals des Sports“ gestartet, um alljährlich sowohl Deutschlands aktivste Stadt 
als auch deren sportlichste bürgerschaftliche Initiative zu suchen. Die DPRG-Jury befand, dass 
angesichts von 140 teilnehmenden Städten und über 4.500 privaten Initiativen im dritten Jahr der 
Olympische Gedanke „Dabei sein ist alles“ Einzug in den Alltag der Bundesbürger gehalten 
habe. Mit dieser Aktion unterstreiche Coca-Cola seine gesellschaftliche Verantwortung. 

Als herausgehobene Bühne für den Breitensport haben sich die Festivals des Sports bereits seit 
1987 im DOSB und den Landessportbünden etabliert. Seit 2007 präsentieren sich die Finalstädte 
von Mission Olympic mit den Festivals des Sports. Die Events sind ein nachhaltiger gesell-
schaftspolitischer Beitrag zur Bewegung und Gesundheit der Bevölkerung. Für den Deutschen 
Olympischen Sportbund (DOSB) mit seinen 27,5 Millionen Mitgliedschaften in über 91.000 
Vereinen wird hier sichtbar, wie Sport die Menschen verbindet und integriert. 
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  l Sportverbände im Dialog zum Thema Verbandsentwicklung

I Arbeitstagung Sportentwicklung 2009 des DOSB in der Sportschule Hennef

(DOSB PRESSE) Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Arbeitstagung Sportentwicklung 
2009 des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) haben vom 8. bis 9. Oktober 2009 in 
der Sportschule Hennef unter dem Leitmotiv „Sportverbandsentwicklung im Dialog der Sport-
organisationen - Standortbestimmung und Perspektiven“ zentrale Fragen an der Schnittstelle von 
Verbands- und Sportentwicklung diskutiert.

Im einleitenden Vortrag am 8. Oktober mit dem Titel „Vom Breitensport zur Sportentwicklung - 
nur moderner Anstrich oder erweitertes Aufgabenfeld?“ gaben Andreas Klages und Ute Blessing-
Kapelke zunächst einen Rückblick über die Breitensportentwicklung in Deutschland, um dann auf 
die aktuellen Herausforderungen und Perspektiven der Sportentwicklung näher einzugehen.

Norbert Engelhardt („Der Entwicklungs- und Veränderungsprozess im LSB und seine 
Konsequenzen auf das Handlungsfeld Sportentwicklung“, LSB Niedersachsen), Thomas 
Ungruhe (Projekt „Investition in die Zukunft“, Deutsche Reiterliche Vereinigung) sowie Pia Pauly 
(„Sportentwicklung im DTB“, Deutscher Turner Bund) stellten anschließend anhand von 
Praxisbeispielen Veränderungs- und Entwicklungsprozesse in ihren Sportverbänden vor. Der 
„Kommunikationslotse“ Martin Haußmann visualisierte die einer beeindruckenden Form die 
Vorträge und Diskussionen auf einem Ergebnisbanner.

Am 9. Oktober wurde dem Meinungs- und Erfahrungsaustausch zu Themen wie Nutzung des 
Sportentwicklungsberichts oder zum Schwerpunktjahr „Frauen Gewinnen“ breiten Raum 
gegeben. Unter dem Motto „meet & eat“ gab es an Thementischen Gelegenheit zum fachlichen 
Austausch und zur Intensivierung von Netzwerken.

Die Direktorin Sportentwicklung des DOSB, Dr. Karin Fehres, bilanzierte am Ende der 
Veranstaltung: „Drei Herausforderungen prägen derzeit Entwicklungsprozesse in den 
Sportverbänden: Konkurrenzen, die untereinander oder auch mit anderen Sportanbietern teils 
verdeckt, teils offen ausgetragen werden; Fähigkeit und Wille zur Konsensbildung über 
gemeinsame Aufgaben und ebenso über Aufgabenteilungen; Partizipation als Grundlage von 
Entscheidungsprozessen und die Verbindlichkeit ihrer Ergebnisse. Da die Ressourcen, die 
hierfür in den Sportorganisationen zur Verfügung stehen, sehr unterschiedlich ausgeprägt und 
verteilt sind, bedarf es einer passgenauen Entwicklungsstrategie für jede einzelne 
Sportorganisation.“

Der Ergebnisbanner und die einzelnen Referate werden in Kürze auf der Homepage des DOSB 
(→ Sport- und Strukturentwicklung) als Download zur Verfügung stehen.

Christian Siegel
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

  l Schon acht Tage nach dem Mauerfall: Freier Sportverkehr verkündet

I November 1989: Auf dem Weg auch zur sportlichen Einheit Deutschlands (1)

Die machtvolle friedliche Revolution der jahrzehntelang von der kommunistischen Diktatur 
unterdrückten Bevölkerung in der DDR, die vor zwanzig Jahren in der zweiten Jahreshälfte 
immer stärker anschwoll und schließlich am 9. November zur Öffnung der innerdeutschen 
Mauer und am 3. Oktober 1990 zur Wiedervereinigung der beiden deutschen Teilstaaten 
führte, hatte für die Sportorganisationen als größte Bürgerbewegungen in beiden Staaten 
eine ganz besondere Bedeutung. In einer vierteiligen Serie schildert DOSB-Autor Friedrich 
Mevert - auch als Zeitzeuge - die nach der Maueröffnung unverzüglich aufgenommenen 
Verhandlungen der beiden Dachorganisationen DSB und DTSB, die schnell beginnende 
Zusammenarbeit an der Basis über die nun geöffnete Grenze hinweg, den Aufbau neuer 
Vereins- und Verbandsstrukturen im letzten Lebensjahr der im Umbruch befindlichen DDR 
und schließlich die Vereinigung im Sport im Herbst 1990 parallel zur staatlichen 
Wiedervereinigung Deutschlands.

Die Führungen des Deutschen Sportbundes (DSB) und des Deutschen Turn- und Sportbundes 
(DTSB) der DDR reagierten damals sehr schnell. Bereits wenige Tage nach der Maueröffnung in 
der Nacht vom 9. auf den 10. November 1989 in Berlin kam es am 17. November im noblen 
West-Berliner Hotel Kempinski zur ersten Begegnung von DSB-Präsident Hans Hansen und 
DTSB-Präsident Klaus Eichler. Das wichtigste Ergebnis dieses Vier-Augen-Gesprächs war, dass 
die zuvor alljährlich mühsam ausgehandelten „Deutsch-deutschen Sportkalender“ - der für 1989 
hatte gerade 112 Begegnungen umfasst - ab sofort vom Tisch sein sollten. Vielmehr sollte sich 
der Sportverkehr zwischen beiden deutschen Staaten nunmehr frei und unreglementiert 
entwickeln können. DTSB-Präsident Klaus Eichler erklärte dazu gegenüber der „Frankfurter 
Rundschau“: „Die jüngsten Entwicklungen in der DDR zur Erneuerung der sozialistischen 
Gesellschaft haben auch neue Bedingungen für Sportkontakte ermöglicht. Die Kontakte sind ein 
Beitrag gutnachbarlicher Beziehungen. Ich sage ausdrücklich, dass der Sport in diese 
Beziehungen etwas einzubringen hat.“

Dem Gespräch vorangegangen war vom 6. bis 8. November eine dreitägige Konferenz des 
DTSB-Bundesvorstandes mit den Bezirks- und Kreisvorsitzenden des DTSB sowie den 
Generalsekretären der Sportverbände der DDR in Kleinmachnow mit dem Beratungsergebnis, 
dass der DTSB einen eigenständigen Beitrag für einen „besseren Sozialismus in der DDR“ 
leisten wolle. Drei Wochen später übte Eichler am 27. November im „Sportgespräch“ des 
Deutschlandfunks Selbstkritik an der bisherigen Sportpolitik der DDR, z.B. dass Ostdeutschland 
nur unzureichende Sportstätten und „mäßige Infrastrukturen“ besitze und dass sein Vorgänger 
Manfred Ewald seit Ende der 60er-Jahre die Ausselektierung zahlreicher Sportarten aus der 
internationalen Förderung zu verantworten habe.
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Zwei Tage später wurde Eichler dann bei der 15. Tagung des DTSB-Bundesvorstandes am 
29./30. November in Kienbaum ohne Gegenstimme als DTSB-Präsident bestätigt, die Zahl der 
Vizepräsidenten allerdings von elf auf fünf reduziert. Im Rahmen eines „Erneuerungspapiers“ 
wurden die Aufgaben des DTSB als einer „selbständigen, von Parteien unabhängigen, 
demokratischen Massenorganisation in einer sich erneuernden DDR“ beraten.

In der Bundesrepublik hatte Bundeskanzler Helmut Kohl am 28. November seinen Zehn-Punkte-
Plan zur Überwindung der deutschen Teilung verkündet. Zuvor hatte der Bundeskanzler in einem 
kurzfristig anberaumten Gespräch mit DSB-Präsident Hans Hansen die Bereitschaft der 
Bundesregierung erklärt, zusätzliche Gelder für die Förderung des deutsch-deutschen 
Sportverkehrs zur Verfügung au stellen. „Da kommt einiges auf uns zu“, hatte Hansen zu Recht 
auf die schon kurzfristig anschwellenden Zahlen von innerdeutschen Vereinsbegegnungen 
hingewiesen, nachdem das starre „Kalenderverfahren“ abgeschafft und direkte Vereinskontakte 
möglich geworden waren.

Und so sah die Förderung für Sportbegegnungen aus: In der Bundesrepublik und Berlin (West) 
wurden für Gäste aus der DDR bis zu 65 DM pro Tag und Teilnehmer als Zuschuss für die 
Aufenthaltskosten gezahlt. Hinzu kam ein Taschengeld von 25 DM pro Tag und (ostdeutschen) 
Teilnehmer. Für sportliche Begegnungen in der DDR wurden die Fahrtkosten erstattet und für 
die Reisetage ein Zuschuss von 20 DM für die (westdeutschen) Teilnehmer gezahlt.

In der DDR war bereits am 12. Dezember 1989 nach massiven Protesten aus dem ganzen Land 
DTSB-Präsident Eichler von seinem Amt zurückgetreten. Am 5. Januar 1990 hatte ein „Runder 
Tisch des DDR-Sports“ seine Arbeit aufgenommen und über neue Wege für die Sportförderung 
beraten. In der Mitgliederversammlung des NOK der DDR einen Tag später trat auch Manfred 
Ewald als NOK-Präsident und als NOK-Mitglied zurück und verlor damit sein letztes Spitzenamt. 
Am 27. Januar schloss der DDR-Sport dann bei der 17. Tagung des DTSB-Bundesvorstandes in 
Kienbaum ein Kapitel seines Wirkens endgültig insoweit ab:

Die früheren DTSB-Prasidenten Manfred Ewald und Klaus Eichler wurden aus dem Bundesvor-
stand ausgeschlossen. Beiden wurde u. a. eine dirigistische Amtsführung im Sinne der 
bisherigen SED-Führung vorgeworfen. Mit ihnen wurden eine ganze Reihe von führenden 
Funktionären von ihren Ämtern entbunden, darunter mehrere DTSB-Vizepräsidenten. „Wir 
müssen mehr für den Breitensport tun“, betonte Jochen Grünwald, der seit Mitte Dezember als 
Vorsitzender des DTSB-Arbeitssekretariats die Geschäfte führte. In einer Resolution erklärte der 
DTSB in Kienbaum, dass der DDR-Sport das Projekt gemeinsamer Olympischer Spiele in beiden 
Teilen Berlins intensiv unterstützen werde.

Ein Außerordentlicher Turn- und Sporttag des DTSB mit 1.100 Delegierten in Berlin wählte den 
ehemaligen Bobsportpräsidenten der DDR, Martin Kilian, zum neuen - ehrenamtlichen - 
Präsidenten, Dr. Margitta Gummel und Rolf Beilschmidt zu Vizepräsidenten und Jochen 
Grünwald zum Generalsekretär. Die Konferenz nahm ein neues Statut an und beschloss eine 
neue „Leitlinie für den DTSB“. Am gleichen Wochenende gab es ein erstes Treffen zwischen 
dem bundesdeutschen NOK-Präsidenten Willi Daume und dem späteren ostdeutschen NOK-
Präsidenten Dr. Joachim Weiskopf (ab 16. Juni 1990).
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Die Öffnung im November 1989 und dann der Abriss der innerdeutschen Mauer brachte nach 
langjährigen mühseligen Verhandlungen zwischen den Sportorganisationen im Westen und 
Osten Deutschlands nun die Möglichkeit und auch die große Herausforderung, eine einheitliche 
deutsche Sportorganisation auf den Prinzipien staatlicher Unabhängigkeit, ehrenamtlicher 
Führung, föderativer Struktur und selbständiger Vereine zu entwickeln.

Mit finanzieller Unterstützung durch das Bundesministerium für innerdeutsche Beziehungen 
wurden allein im ersten Halbjahr bereits rund 10.000 Begegnungen zwischen Vereinen aus der 
Bundesrepublik und der DDR durchgeführt. Fast alle Landessportbünde des DSB vereinbarten 
Partnerschaften zu den Bezirken des DTSB und halfen beim Aufbau der Landessportbünde in 
den entstehenden „neuen“ Ländern, die im Verlauf des Jahres 1990 dann in Brandenburg, 
Mecklenburg-Vorpommern, Sachsen, Sachgen-Anhalt und Thüringen gegründet wurden.

Parallel dazu führten die Spitzenverbände von DSB und DTSB Vereinigungsgespräche und 
schlossen sich nach und nach zu gesamtdeutschen Verbänden zusammen. Mit einer Vielzahl 
von Begegnungen und Tagungen der beiderseitigen Präsidenten Hans Hansen und Martin Kilian 
sowie von Expertenkommissionen beider Seiten wurden zügig die Grundlagen für die 
Vereinigung geschaffen und am 28. Juni als Konzeption mit folgendem Programm vereinbart:

„Als realistischer Weg zur Vereinigung im Sport - basierend auf der gegenwärtigen 
gesamtdeutschen politischen Entwicklung und den Vorschlägen der Fachkommission - wird das 
folgende Programm angesehen:

1. Im Zeitraum der Länderbildung in der DDR (Herbst 1990) werden dort entsprechende 
Landessportbünde entstehen. Die Vereinigung des Sports in Berlin vollzieht sich durch den 
Beitritt des TSB Berlin (Ost) zum Landessportbund Berlin.

2. Die Landessportbünde in der DDR beantragen im Benehmen mit dem DTSB ihren Beitritt 
zum Deutschen Sportbund. Die Aufnahme würde nach der staatlichen Vereinigung wirksam, 
Abschnitt 4 ist dabei zu berücksichtigen.

3. Der DTSB nimmt bis zur staatlichen Vereinigung seine Funktion wahr und beschließt dann 
entsprechend den Statuten seine Auflösung.

4. Als Voraussetzung für die Aufnahme der Landessportbünde in der DDR in den Deutschen 
Sportbund müsste dessen Satzung geändert werden. Eine Strukturkommission des DSB 
bereitet diese Änderung unter Berücksichtigung der demokratischen 
Mitwirkungsmöglichkeiten der neuen Mitglieder vor.

5. Die Spitzenverbände und die übrigen Mitgliedsverbände des DSB vereinigen sich mit den 
Verbänden in der DDR zu unterschiedlichen Zeiten und in unterschiedlicher Form, aber so 
zügig wie möglich - im Hinblick auf ihre internationalen Bestimmungen und Verpflichtungen.
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6. Nach dem Spitzengespräch am 28. Juni 1990 zwischen DSB und DTSB wird eine 
gemeinsame Koordinierungskommission (mit je einer Leiterin/einem Leiter und je einer 
Vertreterin/einem Vertreter jeder Fachkommission - jeweils beider Seiten) - soweit 
erforderlich - zusammentreten.“

Ergänzend wurden in vier Abschnitten die Arbeitsergebnisse der vier Fachkommissionen 
Strukturen/Verwaltung/Finanzen,

- Breitensport,

- Leistungssport,

- Bildung/Ausbildung/Wissenschaft/Gesundheit 

zusammengefasst. 

Am 26./27. Oktober 1990 nahmen erstmalig die Präsidenten der fünf neuen ostdeutschen 
Landessportbünde an der Herbsttagung der Ständigen Konferenz der Landessportbünde in 
Hannover teil und übergaben bei dieser Gelegenheit symbolisch ihre Aufnahmeanträge in den 
Deutschen Sportbund an DSB-Präsident Hans Hansen. Diese Aufnahme wurde dann einstimmig 
durch den Hauptausschuss am 14. Dezember unmittelbar vor dem 21. Bundestag aus Anlass 
des 40-jährigen DSB-Jubiläums am 15. Dezember 1990 im Kuppelsaal der Stadthalle von 
Hannover vollzogen. Zuvor hatte sich der DTSB der ehemaligen DDR am 5. Dezember in Berlin 
aufgelöst.

Friedrich Mevert

  l Marion Caspers-Merk neue Präsidentin des Kneipp-Bundes

Am 3. Oktober wählten in Bad Wörishofen gut 100 Delegierte des Kneipp-Bund e.V., Bundes-
verband für Gesundheitsförderung und Prävention, turnusgemäß das Präsidium. Neue 
Präsidentin wurde Marion Caspers-Merk, Parlamentarische Staatssekretärin im Bundes-
ministerium für Gesundheit. Caspers-Merk trat gegen Ulf Fink, Senator a.D., aus Berlin an. 
Marion Caspers-Merk verspricht eine enge Vernetzung aller Gremien des Verbandes. „Ich finde, 
es ist eine großartige Aufgabe, für den größten nichtkommerziellen Gesundheitsverband in 
Deutschland zu arbeiten und ihm eine Stimme zu geben,“ sagte sie in ihrer Antrittserklärung. Sie 
betonte, sie wolle bewährte Dinge fortsetzen und neue Ideen einbringen. Klar ist für sie, dass 
das Thema Gesundheit der Megatrend der Zukunft ist und Qualität in diesem Punkt immer 
wichtiger wird.

Zu Vizepräsidenten gewählt wurden Ingeborg Pongratz (Landshut, bayerische Landesvor-
sitzende) und Peter Zizmann (Hechingen, Baden-Württemberg). Der Kneipp-Bund zählt zu den 
Verbänden mit besonderer Aufgabenstellung des Deutschen Olympischen Sportbundes.
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  l Der NADA-Code 2009 und seine Auswirkungen in der Praxis

I Seminar der Führungs-Akademie des DOSB am 5. und 6. November 2009

Einen Einblick in die bisherigen Erfahrungen und die erfolgten Umsetzungen des NADA-Codes 
2009 bietet ein Seminar, das die Führungs-Akademie des Deutschen Olympischen Sportbundes 
gemeinsam mit der Deutschen Institution für Schiedsgerichtsbarkeit am 5. und 6. November 
2009 in Köln anbietet. Weitere Informationen unter www.fuehrungs-akademie.de. 

Das Interesse richtete sich dabei insbesondere auf die Begriffe „Einzelfallgerechtigkeit“ und 
„Harmonisierung“. Die Einzelfallgerechtigkeit wirkt sich insbesondere bei der Sanktionierung von 
Dopingverstößen aus. Durch die flexibleren Strafrahmen können Umstände im Einzelfall besser 
berücksichtigt werden. Daneben soll durch die vermehrt zwingend umzusetzenden Vorschriften 
der WADA eine weltweite Harmonisierung der Anti-Doping-Bestimmungen erreicht und somit 
internationale Chancengleichheit für Athleten gewährleistet werden. Ein wesentliches Merkmal 
war die Einführung strengerer, dem internationalen Regelwerk der WADA entsprechender 
Meldepflichten, die eine effiziente Kontrolle gerade auch außerhalb des Wettkampfs sicherstellen 
sollten. Die damit verbundenen Auflagen für die Athletinnen und Athleten, wie z.B. ihre 
Erreichbarkeit für unangemeldete Kontrollen, erhöhen zwar die Anforderungen an die davon 
Betroffenen, sind aber unter den gegebenen Umständen eine zentrale Voraussetzung, um ein 
effektives Kontrollsystem etablieren zu können, das zugleich die Berücksichtigung spezifischer 
Besonderheiten ermöglicht.

Die Problematik eines effektiven Kontrollsystems kennzeichnete die Leiterin des NADA-
Justitiariats Anja Berninger in einem Gespräch im November 2008 mit der Formulierung: „Es ist 
immer ein Abwägen zwischen der Einschränkung der Handlungsfreiheit der Athleten und des 
Gutes, das durch die Einschränkung geschützt wird. Das schützenswerte Gut in diesem Fall ist 
der Sport. Und es ist die Gesundheit des Athleten, der sich durch Doping auch in Lebensgefahr 
begeben kann.“ 

Nach den ersten Monaten der Umsetzung stellt sich nun die Frage, wie die Regeln in den 
Verbänden umgesetzt wurden, ob die neuen Verfahren und Mechanismen greifen, ob eine 
spürbare Zunahme der Effektivität erreicht wurde und ob sie die damit einhergehenden Auflagen 
für die Athletinnen und Athleten rechtfertigen. Viele Verbände sowie die meisten Landessport-
bünde und Landesfachverbände haben inzwischen die Voraussetzungen für die Anerkennung 
des NADA-Codes in ihren Satzungen geschaffen. Viele der Spitzenverbände haben zudem eine 
Vereinbarung mit der Deutschen Institution für Schiedsgerichtsbarkeit (DIS) zur Übertragung von 
Zuständigkeiten bei Verstößen gegen Anti-Doping-Bestimmungen an das Deutsche Sport-
schiedsgericht. Auch wenn die Verbände damit wichtige Schritte für eine effektive und sach-
gerechte Umsetzung des NADA-Codes 2009 eingeleitet haben, bleibt doch die Frage, in 
welchem Maße es den Verbänden bereits gelungen ist, die neuen Regeln korrekt umzusetzen 
und einheitliche Verfahren anzuwenden. Dies gilt zum Beispiel für die konkreten Möglichkeiten 
der Gestaltung des Sanktionsverfahrens, für das Schiedsverfahren vor der Deutschen Institution 
für Schiedsgerichtsbarkeit oder auch für Fragen der Rechtssicherheit sowohl für die Athletinnen 
und Athleten als auch für die Verbände.
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  l „Große ehrenamtliche Persönlichkeit“

I Prof. Dr. Gerhard Treutlein mit dem Bundesverdienstkreuz geehrt

Für seine Verdienste in Forschung und Lehre sowie sein damit verbundenes unermüdliches 
Engagement in der Dopingprävention ist Prof. Dr. Gerhard Treutlein vom Bundespräsidenten mit 
dem Verdienstkreuz am Bande des Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland ausge-
zeichnet worden. Der Staatssekretär des Kultusministeriums, Georg Wacker, überreichte die 
Ehrung im Rahmen eines Festaktes an der Pädagogischen Hochschule Heidelberg. „Prof. Dr. 
Gerhard Treutlein ist eine große ehrenamtliche Persönlichkeit“, ein gutes, wichtiges Vorbild für 
andere Menschen, betonte Staatsekretär Georg Wacker in seiner Laudatio.

Durch seine langjährige Tätigkeit sei die gesellschaftliche Bearbeitung der Dopingproblematik 
und die Entwicklung von Lösungen vorangebracht worden, so Wacker. Hervorzuheben sei auch 
Treutleins konsequente Orientierung an der Dopingprävention, nicht an dessen Bestrafung, und 
sein beharrlicher Einsatz für die Entwicklung von Ansätzen und Materialien, Jugendliche mental 
zu stärken und damit weniger anfällig für Medikamentenmissbrauch zu machen. Der Staats-
sekretär unterstrich außerdem Treutleins Expertentätigkeit in nationalen und internationalen 
Sportverbänden sowie den durch ihn angestoßenen Ausbau der deutsch-französischen 
Beziehungen in der Sportpädagogik.

Die Rektorin der Pädagogischen Hochschule Heidelberg, Prof. Dr. Annelie Wellensiek, hob in 
ihrer Begrüßung mehr als 250 Gästen aus dem In- und Ausland hervor, wie punktgenau Prof. 
Treutlein die pädagogische Dimension der Dopingproblematik getroffen hat. „Denn wo könnte 
besser als am Beispiel des Dopings gezeigt werden, dass eine ständige Optimierung von 
Leistungen ohne gleichzeitige Humanisierung des Sports dazu führt, das Gesamtsystem Sport 
zu Fall zu bringen und den Leistungsbegriff als Absurdum zu führen?“ Wellensiek betonte, dass 
es „nur ein wirksames Mittel dagegen gibt: Bildung. Aufklärung und die Schulung einer kritischen 
Urteils- und Handlungsfähigkeit ermöglicht überhaupt erst, dass Menschen einen selbst 
bestimmten und emanzipatorischen Umgang mit sportlichen Leistungsanforderungen gegenüber 
sich selbst und der Gesellschaft erlernen können“, sagte sie.

Im Rahmen verschiedener Grußworte bedauerte Stiftungsgeber Dr. h.c. Manfred Lauten-
schläger, aufgrund der Dopingproblematik heute nicht mehr an sportliche Höchstleistungen 
glauben zu können. Umso wertvoller sei Treutleins „nadelstichartige Arbeit“ - er hoffe, und 
drückte damit einen Gedanken nahezu aller Redner des Festaktes aus, dass es in Zukunft „noch 
viele Treutleins geben möge“. Prof. Dr. Udo Hanke, Präsident des deutschen Sportlehrer-
verbandes, hob die enge Zusammenarbeit mit dem Preisträger hervor, und Ingo Weiss, 
Vorsitzender der deutschen Sportjugend, unterstrich Treutleins Verdienst, wissenschaftliche 
Forschungsergebnisse für Sportlerinnen und Sportler anwendbar und umsetzbar gemacht zu 
haben, und stellte dabei besonders die hervorragende Zusammenarbeit zwischen Treutlein und 
der dsj heraus.

Nico Sperle, Vorsitzender des Allgemeinen Deutschen Hochschulsportverbandes, sprach von 
Treutleins 35 Jahre währender ehrenamtlicher Tätigkeit als Disziplinchef in der Leichtathletik, bei 
denen er 17 Universiaden betreut habe. Theo Rous, Ehrenpräsident des Deutschen Leicht-
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athletikverbandes, betonte die sportpolitische Dimension eines solchen Schaffens im Sinne der 
Verantwortung für die zukünftigen Sportlergenerationen. Hanns Michael Hölz, Kuratoriums-
vorsitzender der Nationalen Anti Doping Agentur, drückte die Hoffnung aus, dass die 
Auszeichnung ein „machtvolles Zeichen staatlicher Autorität gegen Doping“ werden möge.

Prof. Dr. Gerhard Treutlein selbst hob in seinen Dankesworten hervor, dass die Verleihung des 
Bundesverdienstkreuzes für ihn und viele andere Weggenossen eine gute Gelegenheit gewesen 
sei, das Netzwerk der Menschen, die sich gegen Doping engagieren, weiter auszubauen. Die 
gemeinsame Arbeit von Wissenschaftlern, Journalisten und Organisationen sei auf einen guten 
Weg gebracht. Nun müssen Menschen gefunden werden, die diese Arbeit fortsetzen, sagte er.

Dr. Gerhard Treutlein war von 1971 bis 2007 Professor an der Pädagogischen Hochschule 
Heidelberg. Neben seinen hervorragenden Qualitäten als Wissenschaftler unter anderen mit den 
Schwerpunkten Gesundheitspädagogik, Geschichte und Soziologie des Dopings, Doping-
prävention sowie Leichtathletik hat er sich in zahlreichen Ehrenämtern um den Hochschulsport 
auf nationaler und internationaler Ebene, v.a. bei den Beziehungen zu französischen Hoch-
schulen und Sportorganisationen, verdient gemacht. Treutlein hat sich schon früh gegen den 
Missbrauch von Medikamenten und Drogen zur Leistungssteigerung im Sport eingesetzt. 

Treutlein hat erkannt und deutlich gemacht, dass Doping kein ausschließliches Problem des 
Spitzensports ist, sondern sich in den Amateurbereich ausgeweitet hat und auch den Kinder- und 
Jugendsport infiziert. Als Professor im Fach Sportpädagogik an der Pädagogischen Hochschule 
Heidelberg hat er das Zentrum für Dopingprävention gegründet, das er seit dem Ende seiner 
Dienstzeit 2007 im Ehrenamt leitet. Das erst vor wenigen Jahren gegründete Zentrum, von der 
Manfred Lautenschläger-Stiftung und der Dietmar Hopp Stiftung finanziell unterstützt, hat sich 
bereits als kleine, aber höchst wirksame Einrichtung einen auch international viel beachteten Ruf 
erarbeitet. Eine zentrale Zielrichtung des Institutes ist es, Jugendliche vor Medikamentenmiss-
brauch zu schützen. Den Trainern komme bei der Doping-Prävention eine Schlüsselrolle zu: „Um 
die Einstellung junger Leute zu diesem Thema zu beeinflussen, muss das gesamte Umfeld eine 
positive Einstellung zu sauberem Sport haben“, so Treutlein.

Seit dem Jahre 2004 arbeitet die Deutsche Sportjugend mit Prof. Dr. Gerhard Treutlein und 
seinem Team von Zentrum für Dopingprävention im Themenschwerpunkt Dopingprävention eng 
vernetzt als Partner zusammen. Mit Beginn dieser Zusammenarbeit hatte man sich gemeinsam 
mit dem Deutschen Olympischen Sportbund und der Nationalen Anti Doping Agentur zur 
Aufgabe gemacht, ein umfassendes Präventionskonzept für den Kinder- und Jugendsport in 
Deutschland zu entwickeln. In dieser Zeit entstanden die kompakten und inhaltlich hervor-
ragenden Lehrmaterialien zur Dopingprävention der Deutschen Sportjugend unter Federführung 
von Prof. Dr. Gerhard Treutlein und der Heidelberger Gruppe, welche inzwischen im Sport in 
ganz Deutschland im Einsatz und sehr anerkannt sind.

Insbesondere sind an dieser Stelle die dsj-Präventionsbroschüre „Sport ohne Doping“ mit 25.000 
ausgelieferten Exemplaren und die Arbeitsmedienmappe zur Dopingprävention mit 12.000 
ausgelieferten Exemplaren zu nennen wie auch seit neustem die Broschüre „Athleten/-inneninfo - 
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Sport ohne Doping“. Das Ziel dieser neuen Broschüre ist es, die Sportlerinnen und Sportler über 
die relevanten Bestimmungen zum Thema Anti-Doping zu informieren und ihnen damit 
Handlungssicherheit für den Umgang mit diesem sensiblen Thema zu ermöglichen.

Die Deutsche Sportjugend freut sehr auf die Fortsetzung der engen Zusammenarbeit zur 
Dopingprävention im Kinder- und Jugendsport mit ihrem Partner Prof. Dr. Gerhard Treutlein 
sowie den vielen anderen Mitstreitern für einen dopingfreien Sport.

Birgitta Hohenester / Jörg Becker

  l TIME - die neue Show der GYMMOTION

I Auftakt am 27. November in Bayreuth/Tournee durch insgesamt zehn Städte

Am 27. November startet die diesjährige Tour der „GYMMOTION - Die Faszination des Turnens“ 
unter dem Motto „TIME“ in der Oberfrankenhalle Bayreuth und gastiert danach in neun weiteren 
Städten. Das Show-Event aus Turnen, Artistik und Varieté entführt die Zuschauer diesmal in eine 
Welt, in der „Zeit“ das übergeordnete Motto ist. „TIME“ ist eine atemberaubende Gala mit 
packenden Rhythmen und sportlicher Perfektion - ein Mix aus Akrobatik, Musik, Tanz, Theater 
und turnerischen Höchstleistungen. Das Publikum wird auf eine Reise durch Raum und Zeit 
entführt. Ein Abend zwischen Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft erwartet die Zuschauer. 
Topathleten des Deutschen Turner-Bundes, Weltmeister, Olympiateilnehmer, Artisten und 
Künstler aus aller Welt zeigen ihre Choreographien aus den Bereichen Gerätturnen, Trampolin-
turnen, Sportakrobatik, Aerobic, Rhönradturnen, Tanz und Artistik. Die Kombination aus 
turnerischen Höchstschwierigkeiten, schwindelerregenden Höhen und akrobatischer Kraft 
verzaubert seit über 15 Jahren ein breites Publikum.

Dieses Jahr sind internationale Stars mit dabei, wie die Athleten der japanischen Universität 
Kukushikan, nationale Athleten wie Robert Maaser und Lisa Ingildeeva sowie Varietékünstler 
Fleeky aus San Francisco. Packende Rhythmen und Live-Musik begleiten das zweistündige 
Programm. Für die Koordination der gesamten Show ist Choreograph Harald „Harry“ Stephan 
verantwortlich. „TIME“ ist bereits seine siebte Produktion im Rahmen der GYMMOTION. 

Der Vorverkauf ist bereits gestartet. Alle Infos zur Tour gibt’s unter www.gymmotion.de. Für 
Kinder bis zwölf Jahren gibt es bis zu 50% Rabatt auf die Eintrittskarten, für GYMCARD- Besitzer 
bis zu 20% Rabatt. Die GYMMOTION 2009 wird in folgenden Städten gastieren: 27.11.09 
Bayreuth Oberfrankenhalle 19.30 Uhr, 28.11.09 Düsseldorf Philipshalle 18.30 Uhr, 29.11.09 
Koblenz Sporthalle Oberwerth 17.00 Uhr, 30.11.09 Bensheim Weststadthalle 19.30 Uhr, 
01.12.09 Frankfurt Ballsporthalle 19.30 Uhr, 02.12.09 Saarbrücken Saarlandhalle 19.30 Uhr, 
03.12.09 Tuttlingen Mühlau-Sporthalle 19.30 Uhr, 04.12.09 Luxemburg D´coque Arena 17.30 
Uhr, 05.12.09 Aschaffenburg FAN Frankenstolz Arena 19.30 Uhr, 06.12.09 Chemnitz Chemnitz 
Arena 17.30 Uhr.
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  l Vielseitiges Programm auf Sportstätten-Messe FSB in Köln

I Auch der DOSB und vier Landessportbünde sind dabei

Rund 500 Unternehmen aus 44 Ländern präsentieren vom 28. bis 30. Oktober 2009 auf der 
Internationalen Fachmesse für Freiraum, Sport- und Bäderanlagen (FSB) in Köln ihre Neuheiten, 
Innovationen, Produkte und Services. Die FSB feiert gleichzeitig ihr 40. Jubiläum. „Alle 
namhaften Hersteller sind vertreten“, berichtet Oliver P. Kuhrt, Geschäftsführer der Koelnmesse 
GmbH. „Damit untermauert die FSB ihre Position als international führende Messe für die 
Bereiche Freiraum, Sport- und Bäderanlagen.“ Aufgrund kommunaler Konjunkturpakete und 
eines hohen Renovierungsbedarfs bei Sport- und Freizeitanlagen erwarten viele Branchen-
vertreter, dass die FSB Schwung in die beteiligten Wirtschaftszweige bringt. Denn die Messe, 
deren ideelle Trägerin die Internationale Vereinigung Sport- und Freizeiteinrichtungen (IAKS) ist, 
gilt als internationale Business- und Kontaktplattform Nr. 1. 

Teilnahme des DOSB hat schon Tradition 

Auch der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) präsentiert sich seit 2001 auf der Kölner 
Fachmesse. Die Dachorganisation und weitere vier Landessportbünde (Nordrhein-Westfalen, 
Hessen, Berlin und Württemberg) legen in diesem Jahr ihren Schwerpunkt auf Klima- und 
Ressourcenschutzmaßnahmen für Sportanlagen. Sie zeigen Ideen und Aktivitäten, wie die 
Sportvereine sinnvoll Ressourcen schonen und zur CO2-Reduzierung beitragen können. Auch 
das Bundesinstitut für Sportwissenschaft (BiSP) wird mit Fachinformationen zur Sportstätten-
bauberatung sowie weiteren Themen am Stand des DOSB vertreten sein. 

Vielfältige Angebote erwarten die Besucher 

Mit 55 Prozent Ausstellern und 60 Prozent Besuchern aus dem Ausland ist die Messe höchst 
international. Auf die Besucher wartet aufgrund der breiten Produktpalette und der 
Innovationskraft der beteiligten Branchen auch 2009 eine spannende FSB. Das Angebot der 
Aussteller wird durch ein breit gefächertes und abwechslungsreiches Rahmenprogramm 
abgerundet. Dieses beinhaltet Fachveranstaltungen wie den IAKS Kongress, das 3. Kölner 
Schwimmbad- und Wellnessforum, den Kongress „Stadt und Raum“ oder auch das Forum 
Kunstrasen. Zudem werden die Sieger diverser Wettbewerbe wie des IOC/IAKS Awards, des 
IPC/IAKS Sonderpreises oder des Wettbewerbs „Spa Welten“ auf der FSB prämiert. Nicht zuletzt 
laden zahlreiche Sonderflächen zum Zuschauen und Mitmachen ein - angefangen von 
Basketball, Soccer und Hockey, über Wasserfitness und Eislaufen bis hin zu Spiel- und 
Freizeitgeräten auf der Fläche von „Stadt und Raum“, dem Areal auf der FSB.

  l Neue Rubriken nehmen den Prozess der Veränderung auf

Das Magazin des Landessportbundes Niedersachsen hat von der Oktober-Ausgabe an eine 
neue Struktur seiner Rubriken mit den Inhalten Verbandspolitik, Sportentwicklung, Organisati-
onsentwicklung, Bildung, Sportjugend, Sportbünde, Mitglieder, Recht/ Steuern und Finanzen. 
Damit spiegelt das Magazin die Ergebnisse des Entwicklungs- und Veränderungsprozesses 
wider, schafft zusätzliche Transparenz und erhöht die Lesbarkeit.
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  l Sporthilfe will Satzung modernisieren und Reformprozess abschließen

I Johannes B. Kerner und Daimler-Finanzchef Uebber kandidieren für Aufsichtsrat

Auf einer außerordentlichen Sitzung hat sich der Aufsichtsrat der Stiftung Deutsche Sporthilfe 
(DSH) darauf verständigt, den bereits 2006 von Hans Wilhelm Gäb eingeleiteten Reformprozess 
der Struktur mit einer umfassenden Modernisierung der Satzung fortzuführen. Einstimmig 
beschloss der Aufsichtsrat auf der Grundlage eines gemeinsam von Prof. Jürgen Hubbert und 
Werner E. Klatten vorgelegten Konzepts die Eckpunkte einer Neufassung der Sporthilfe-
Satzung. Die Verschmelzung von Vorstand und Geschäftsführung, die Verschlankung der 
Hierarchieebenen, die Trennung von Haupt- und Ehrenamt sowie die Stärkung der Kontroll-
funktionen von Aufsichtsrat und Kuratorium sollen Aufsicht und operative Führung in Anlehnung 
an übliche Corporate Governance Regelungen voneinander abgrenzen. Mit den geplanten 
Strukturänderungen, die im Frühjahr 2010 nach den Olympischen Spielen von Vancouver in 
Kraft treten sollen, wird zudem der Generationswechsel bei Deutschlands wichtigster privater 
Sportförderinstitution weiter fortgeführt.

Dazu hat der Aufsichtsrat auch zwei neue Mitglieder zur Wahl durch das Kuratorium vorge-
schlagen: Daimler-Finanzvorstand Bodo Uebber (50) und Sporthilfe-Stiftungsrat Johannes B. 
Kerner (44). Die Wahl durch die 300 Sporthilfe-Kuratoren läuft noch bis zum 14. Oktober. Derzeit 
besteht der Aufsichtsrat aus acht Personen. Der Ende 2005 begonnene Reformprozess 
innerhalb der Stiftung Deutsche Sporthilfe mit der Anpassung an moderne Führungsstrukturen, 
wie die Straffung der Gremien, die Reduzierung der Zahl der Vorstandsmitglieder und die 
Einrichtung eines Aufsichtsrats wird mit der jetzt geplanten Satzungsänderung abgeschlossen. 

  l Fußball-Frauen sind „Sportlerinnen des Monats“ September

So knapp ging es bei der Wahl zum „Sportler des Monats“ noch nie zu: Mit einem hauchdünnen 
Vorsprung gewannen die Fußball-Europameisterinnen die September-Wahl und verwiesen 
Kanu-Weltmeisterin Jasmin Schornberg auf den zweiten Platz. Die rund 3.800 von der Sporthilfe 
geförderten Athleten wählten die deutsche Frauen-Elf mit 42,8 Prozent nach den WM-Erfolgen 
von 2003 und 2007 bereits zum dritten Mal zu „Sportlerinnen des Monats“ vor Jasmin 
Schornberg (Kanuslalom) mit 42,5 Prozent und Jiaduo Wu (Tischtennis) mit 14,7 Prozent.

Das Team um Bundestrainerin Silvia Neid untermauerte mit der Leistung in Finnland die 
Vormachtstellung In Europa. Der Titelgewinn - bereits der fünfte in Folge und insgesamt siebte 
bei einer EM seit 1989 - hat für Mannschaftsführerin Birgit Prinz mit Blick auf die Heim-WM 2011 
in Deutschland nicht nur sportlichen Wert: „Das kann die Euphorie entfachen. Wir wollen viele 
Menschen für uns begeistern, und da ist der EM-Titel sicher hilfreich.“ Für Slalomkanutin Jasmin 
Schornberg war der Titelgewinn bei der Weltmeisterschaft im spanischen La Seu d´Urgell der 
erste große Einzel-Erfolg seit ihrem Sieg bei Junioren-WM 2004. Der Triumph auf der 
Olympiastrecke von 1992 kam für die 23-jährige Schornberg dabei ebenso überraschend wie der 
Turnier-Sieg von Jiaduo Wu bei der Tischtennis-EM in Stuttgart. Mit dem größten Erfolg ihrer 
Karriere ist die aus China stammende Wu erst die vierte Europameisterin des Deutschen 
Tischtennis-Bundes überhaupt.
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  l Kunstrasen oder Naturrasen? 

I Nur schlechte Kunstrasenplätze wirken sich nachteilig auf Spieler und Spiel aus

Am vergangenen Samstag fand im Moskauer Olympiastadion das viel titulierte „Spiel des 
Jahres“ zwischen Deutschland und Russland statt - auf Kunstrasen. Ist der Kunstrasen wirklich 
so schlecht wie sein Ruf? Nur schlechte Kunstrasenplätze wirken sich nachteilig auf Spieler und 
Spiel aus. Zu diesem Ergebnis kommt eine aktuelle Kunstrasenstudie der Deutschen 
Sporthochschule Köln. Die wissenschaftliche Studie der Sporthochschule Köln unter Leitung von 
Dr. Wolfgang Potthast kommt zu dem Ergebnis: Gute und gut gepflegte Kunstrasenplätze 
beeinflussen das Spiel nicht messbar. 

Die Bewegungsmuster von Fußballspielern bei Torschüssen und Flankenbällen unterscheiden 
sich nur auf schlechten Kunstrasenplätzen deutlich von den Bewegungsabläufen auf guten 
Naturrasenplätzen. Bei Torschüssen ist vor allem das Standbein und bei Flanken eher das 
Schussbein betroffen. Diese Veränderungen führen zu schlechterer Schusspräzision und -härte. 
Einige Spieler berichten, dass sie auf Kunstrasenplätzen „schlechter mit dem Fuß unter den Ball 
kämen“. Als Folge würde das Spiel über die Flügel mit Flankenbällen reduziert. Die Ergebnisse 
der Deutschen Sporthochschule Köln werden durch andere befragungsbasierte Studien und 
Spielbeobachtungen im Auftrag der FIFA unterstützt.

Im Moskauer Luschniki-Stadion ist die neueste Generation der künstlichen Rasenplätze verlegt. 
Das Länderspiel Russland gegen Deutschland konnte also nicht vom Belag entschieden werden, 
sondern von der Spielstärke der beiden Teams. Das ist zumindest das Ergebnis der 
Forschergruppe der Deutschen Sporthochschule Köln. 

Doch es gibt auch andere Studien zum Thema Kunstrasen. So kommt eine Untersuchung des 
Öko-Instituts im Auftrag des Fördererkreises Landschafts- und Sportplatzbauliche Forschung zu 
dem Schluss, dass Spielfelder aus Naturrasen viele Umweltvorteile aufweisen. Obwohl 
Kunstrasenflächen weder gedüngt oder gemäht werden müssen und über deutlich mehr Stunden 
pro Jahr genutzt werden können, weist der Naturrasen bei den meisten untersuchten 
Umweltkategorien mehr Vorteile auf. In fünf von sechs untersuchten Kategorien schneidet der 
Naturrasen besser oder zumindest gleichwertig ab. Den größten Unterschied zwischen den 
beiden Rasenarten ermittelt die Studie für den Treibhauseffekt: Hier verursacht der Naturrasen 
nur ein Drittel der schädlichen Auswirkungen im Vergleich zum Kunstrasen. 

Deutliche Vorteile für den Naturrasen zeigen sich auch beim geringeren Verbrauch von fossilen 
Rohstoffen. Denn obwohl der Naturrasen in der Pflege, vor allem durch regelmäßiges Düngen 
und Mähen, einen höheren Energiebedarf aufweist, ist das Anlegen eines Sportfeldes aus 
Naturrasen mit nur geringem Energieaufwand verbunden. Kunstrasen dagegen besteht zu 
großen Teilen aus Kunststoffen, Gummi und synthetischem Latex. Dementsprechend ist die 
Herstellung mit einem deutlich höheren Energieaufwand verbunden. Im Gegensatz zum 
Kunstrasen muss Naturrasen jedoch gedüngt werden, hierdurch kommt es zu höheren 
Stickstoffauswaschungen in das Grundwasser und einem ungünstigeren Ergebnis für die 
Eutrophierung (Überdüngung). 
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  l Vereine sind wertvolle und leistungsstarke Partner

I Kooperationen in der Ganztagsbetreuung mit Schulen gewinnen an Wert

„Wir wollen den Weg mit Schule und Verein gemeinsam gehen. Wir möchten beteiligt sein und 
sind auch beteiligt.“ Silvia Glander (Ratingen), Vorsitzende des Freiburger Kreises (FK), 
positioniert den „Großsportverein in der Bildungslandschaft“ selbstbewusst. Beim Herbstseminar 
der Arbeitsgemeinschaft größerer deutscher Sportvereine (166 Mitglieder über 700.000 
Mitgliedschaften) in Oer-Erkenschwick machten Experten und Praxisbeispiele klar: Die 
Kooperation bedeutet eine Chance, obwohl genügend Risiken lauern.

Sportwissenschaftler Professor Nils Neuber (Münster) sieht die Gefahr längst nicht gebannt, 
dass das Fach Sport in der Hochschulausbildung weiter reduziert wird. Trotz des Zurückruderns 
der Kultusministerkonferenz (KMK), die ihre Entscheidung revidierte, Sportlehrer-Ausbildung 
künftig im Fach Ästheische Bildung aufgehen zu lassen. Auch auf Druck des Deutschen 
Olympischen Sportbundes (DOSB). Neuber: „Wir sollten wachsam bleiben.“ 

Schulsport ist im Bildungsalltag das drittgrößte Fach mit drei Wochenstunden. Er kann nicht 
abgewählt werden. Hinzu kommen außerschulische Bewegungsangebote. Doch reichlich 
Stundenausfälle sind weiterhin Alltag. Und über 50 Prozent der Stunden, vor allem an Grund-
schulen, werden fachfremd unterrichtet - mangels qualifizierter Sportlehrer. 6.900 Schulen in 
Deutschland arbeiten inzwischen vor allem im Grundschulbereich mit Ganztagsbetreuung. 
Tendenz steigend. Neuber: „Dieser Zug fährt, wir können ihn nicht aufhalten.“ Er beschrieb den 
Sportverein als wichtigen Partner: „Ganztagsschule ist eine Chance, um den Schulsport in der 
Schule voranzubringen.“

Ein gemeinsames pädagogisches Konzept, verbindliche Vereinbarungen, Kommunikation auf 
Augenhöhe und solide, nachhaltige Finanzierung („Wenn die Kasse stimmt, funktioniert auch die 
Kooperation“) sind Eckpfeiler der Zusammenarbeit. Das unterstrich auch der Sportwissen-
schaftler Professor Roland Naul (Essen). Vereine bringen fachliche Qualität, gutes Personal, 
Nachhaltigkeit und Verlässlichkeit ein. Heterogene Gruppen, fehlende pädagogische Kompetenz, 
der Umgang mit Konflikten, Präsens am Nachmittag sowie die Mitbestimmung der Kinder bei den 
Angeboten entwickeln im Schul- und Betreuungsalltag am ehesten Probleme.

63.200 der gut 90.000 Sportvereine Sportvereine (69,9 Prozent) verfügten schon vor dem 
Ganztag über Kooperationserfahrung. Doch nicht jeder Club, vor allem die kleinen mit knappen 
Personal-Ressourcen, kann die Herausforderung Ganztagsbetreuung stemmen. Neuber brachte 
das Netzwerk der regionalen Bildungslandschaften ins Spiel, die von kommunalen Bildungsbüros 
(beispielsweise in Nordrhein-Westfalen) moderiert und betreut werden. Dort fließen alle Ströme 
der Jugendhilfe zusammen: „Wir müssen uns einmischen, um wahr genommen zu werden, was 
im Sport drinsteckt.“ 

Professor Naul sieht drei Typen der Kooperation: Kommunale Zentren und Vereinbarungen mit 
dem Schulträger, die eine Koordinierungs- und Beratungsstelle managt. Rundum-Service von 
Sportvereinen, die auch Essen und Hausaufgabenhilfe einschließen, und den Regelfall: Vereine 
und Schulen schließen Vereinbarungen. „Alle drei helfen durchaus Vereinsbindung aufzubauen.“ 
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In einer Studie in Essen hat der Sportwissenschaftler nachgewiesen: „Weniger Vereinsmitglieder 
ist nicht das Problem, weniger Belegungszeiten ist nicht das Kernproblem.“ Auch nicht 
Konkurrenz des Ganztagsangebots oder Abwerbung von Übungsleitern durch bessere 
Vergütung. Hinreichende Qualifikation oder keine Möglichkeit, früh am Nachmittag Angebote 
anzubieten, bereiten mehr Kopfzerbrechen. Runde Tische, die alle Partner in den Bildungs-
landschaften zusammenholen, Eltern, Schule, Kommune und Anbieter (Vereine) erzielen gute 
Resultate. Ein Handicap bildet die hohe Fluktuation der Anbieter. Ein Drittel der Übungsleiter und 
Betreuer sind ältere Schüler oder Studenten. Zudem verwies Naul auf die dramatische Finanznot 
der Kommunen: „80 Prozent leben inzwischen mit Haushaltssperren.“ Dennoch, die Finanzfrage 
lässt primär kaum eine Betreuung scheitern.

Gute Erfahrungen hat die Sportjugend Hessen mit ihrer Initiative „Sportverein plus Schule“ 
gemacht (2007 bis 2009): Projektbegleiter Ahmed Derecik (Uni Münster) berichtete von 70 
Kooperationen, die im ersten Jahr mit 1.000 Euro und im zweiten mit 500 Euro angeschoben 
wurden. Sechs Bausteine sorgen dafür, dass die Arbeit fruchtet. Kommunikation auf Augenhöhe, 
Sicherstellung der Ressourcen (Förderverein), pädagogisches Konzept, Kontinuität der 
Angebote und Teilnahmen und ein Bildungsnetzwerk mit guter Öffentlichkeitsarbeit. Die 
Qualifikation der Übungsleiter, die Ausbildung von Schüler-Assistenten sowie gründliche 
Evaluation über getrennte Fragebogen für Schulen und Vereine, dazu eine von Moderatoren 
begleitete Gesprächskultur flankieren das Projekt, vom Hessischen Sozialministerium 
unterstützt.

Die Sportjugend Hamburg - so Geschäftsführer Michael Sander - hat mit ihrem Projekt 14 
Kooperationen der sportlichen Ganztagsförderung in Problemvierteln der Hansestadt gute und 
wertvolle Erfahrungen gesammelt. Nahezu alle Kinder, die bewegt wurden, sind heute in der 
Obhut der Vereine. Sander gab aber auch zu, dass Risiko-Familien nicht erreicht wurden.

Der Blick zum Nachbarn Frankreich eröffnet keine Orientierungshilfe. Das Verwaltungs- und 
Schulsystem dort pflegt strikte Trennung von Schulsportclubs und Verbandssport. Referent 
Serge Roy: „Frankreich ist immer noch zentralistisch geprägt. Die zwei Welten Schule und 
Verein leben nebeneinander.“ 

Im 63 Millionen-Staat sind knapp 16 Millionen Mitgliedschaften in Vereinen registriert. „80 
Prozent der Vereine sind klein und funktionieren ohne bezahltes Personal.“ Fast ebenso viele 
Franzosen organisieren ihre Sport- und Bewegungsangebote außerhalb der Sportorganisation. 
Roy, Direktor eines Netzwerks Stadtforen, das die Interessen des Sports zu bündeln sucht: „Von 
richtiger Kooperation zwischen Schulen und Sport kann nicht die Rede sein. Schule ist für uns 
eine fremde Welt. Der Pädagoge blickt neidvoll nach Deutschland, wo trotz aller Reibungsver-
luste in der Ganztagschuldiskussion sich langsam Strukturen entwickeln, die Schule und Sport 
gemeinsam tragen. 

Hans-Peter Seubert
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  l Vor 40 Jahren beim DSB-Hauptausschuss in Duisburg-Wedau

I Am 10. Oktober trat Willi Weyer als Geschäftsführender DSB-Präsident zurück

Das Ringen um neue Organisationsformen im deutschen Sport hatte im nacholympischen Jahr 
1969 die Debatten und Entscheidungen in den sportpolitischen Gremien in der Bundesrepublik 
bestimmt. Dabei ging es vor allem um Strukturfragen verschiedenster Art, von der Organisation 
der Führung des DSB selbst über die Neuordnung der DSB-Verwaltung und die Installation 
neuer Gremien innerhalb der Sportorganisation - insbesondere zur Förderung des Leistungs-
sports im Vorfeld der Münchner Spiele 1972 - bis hin zu neuen Kooperationsformen zwischen 
der unabhängigen Sportbewegung einerseits und der staatlichen Sportpolitik andererseits.

Am Vortag des Außerordentlichen DSB-Bundestages am 1. März 1969 in Bremen, bei dem es in 
erster Linie um die Neuordnung des Bundesausschusses für Leistungssport (BAL) ging, hatte 
DSB-Präsident Willi Daume in der 71. Sitzung des DSB-Präsidiums im Hinblick auf seine 
wachsenden Verpflichtungen als ehrenamtlicher Präsident des Organisationskomitees für die 
Olympischen Spiele 1972 um Entlastung von DSB-Aufgaben gebeten und - mit Billigung des 
Präsidiums - Vizepräsident Willi Weyer zu seinem Ständigen Vertreter und damit zum 
Geschäftsführenden DSB-Präsidenten bestimmt.

In seiner Juni-Sitzung in Feldafing/Bayern musste sich das Präsidium unter Weyers Leitung dann 
mit Plänen aus der Politik wie einem von der SPD vorgeschlagenen „Deutschen Sportrat“ und 
einem „Beirat für Sportfragen beim Bundesministerium des Innern“ befassen, die beide 
abgelehnt wurden. Begrüßt wurde allerdings die vorgesehene Schaffung einer „Ständigen 
Sportkonferenz“ aus Vertretern der verschiedenen politischen Ebenen und des Sports - im 
Oktober 1970 dann als Deutsche Sportkonferenz (DSK) begründet - sowie die Einrichtung eines 
„Zentralinstituts für Dokumentation und angewandte Wissenschaften auf dem Gebiete des 
Sports“, aus dem später dann das Bundesinstitut für Sportwissenschaft (BISP) wurde. Thema in 
Feldafing war aber auch die Neuorganisation der Geschäftsstelle des DSB und die vom NOK-
Präsidium beschlossene Auflösung der bisherigen Bürogemeinschaft von DSB und NOK in 
Frankfurt/Main.

Unterschiedliche Auffassungen über eine von der Treuarbeit AG vorgelegte Studie zum Aufbau 
einer zentralen Verwaltung des DSB führten in der Präsidiumssitzung am 10. Oktober in 
Duisburg zu heftigen Kontroversen innerhalb des Präsidiums mit der Konsequenz, dass bei der 
Hauptausschuss-Sitzung am folgenden Tag, die sich thematisch mit einer besseren Öffentlich-
keitsarbeit des DSB befasste, Willi Weyer überraschend von seinem Amt als Geschäftsführender 
DSB-Präsident nach knapp acht Monaten Amtszeit wieder zurücktrat.

Diese sogenannte Rosenhammer-Studie, über die das Präsidium nur teilweise durch mündlichen 
Vortrag und nicht durch komplette Vorlage informiert wurde, sah u. a. die Umwandlung der 
eigenständigen Jugendorganisation DSJ in einen „Bundesausschuss für Jugendsport“ und 
massive Zentralisierungstendenzen vor.

Dr. Walter Wülfing, damals einer der fünf DSB-Vizepräsidenten, war wie seine Präsidiums-
kollegen von Weyers Entschluss so betroffen, dass er in Duisburg auf Rückfragen nur zu 
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antworten vermochte: „Ich habe kein Verständnis für Weyers Handeln. Vor wenigen Monaten 
erst hatte er dieses zusätzliche Amt übernommen, und jetzt legte er es innerhalb weniger 
Minuten nieder, ohne zuvor mit Willi Daume oder mit uns über seine Beweggründe gesprochen 
zu haben.“ Willi Weyer hatte seinen Rücktritt nur mit „Politischen, aber auch anderen Gründen“ 
erklärt.

Die Folgerungen aus diesem Rücktritt Weyers waren wichtigster Beratungspunkt des Präsidiums 
schon am 1. November 1969 in Hannover. Dort berief das Präsidium zur organisatorischen 
Stärkung der Dachorganisation der deutschen Sportbewegung eine Reform- und Satzungs-
kommission - unter der Leitung von Willi Weyer. Diese sollte ihre Arbeit innerhalb von sechs 
Wochen bis zum 15. Dezember abschließen, damit die Ergebnisse dann mit den Mitglieds-
verbänden erörtert und beim DSB-Bundestag 1970 beschlossen und umgesetzt werden könnten. 
Das Präsidium legte ferner fest, dass mit dem Bau des neuen „Hauses des deutschen Sports“ in 
Frankfurt am Main unverzüglich begonnen werden sollte.

Die Öffentlichkeitsarbeit des Sports muss verstärkt werden

In den Schlagzeilen über die Hauptausschuss-Sitzung des Deutschen Sportbundes am 11. 
Oktober 1969 in Duisburg-Wedau stand damals natürlich der Rücktritt Willi Weyers vom Amt des 
Geschäftsführenden DSB-Präsidenten, dabei hatte sich das zweithöchste Organ des DSB 
eigentlich mit einem anderen Hauptthema beschäftigt, nämlich der Verstärkung und Verbesse-
rung der Presse- und Öffentlichkeitsarbeit. Nach eingehenden Beratungen trafen die verantwort-
lichen Repräsentanten der DSB-Mitgliedsorganisationen dazu folgende Feststellungen:

„Die deutsche Turn- und Sportbewegung kann ihre mannigfaltigen und ständig wachsenden 
Aufgaben nur mit der Unterstützung aller gesellschaftlichen Kräfte erfüllen. Hierfür ist es 
notwendig, dass Standort und Ziele des Sports nach innen und außen durch Presse, Funk und 
Fernsehen kontinuierlich und überzeugend dargelegt werden. Wert und Wirkung einer plan-
mäßigen Öffentlichkeitsarbeit werden von vielen Sportorganisationen aber - im Gegensatz zu 
anderen gesellschaftlichen Gruppierungen - noch nicht genügend erkannt. Der Sport muss sich 
darüber im klaren sein, dass er, was sein Image oder seine Ausstrahlung angeht, in der 
Öffentlichkeit als Ganzes erscheint. Diesem höheren Gesichtspunkt haben sich alle 
Einzelorganisationen unterzuordnen.

Der Sport muss wissen, dass seine Partner in der Öffentlichkeitsarbeit sowohl unabhängige 
Institutionen, die teils in Form privat-wirtschaftlicher Unternehmen, teils in Form öffentlich-
rechtlicher Körperschaften betrieben werden, als auch die dafür tätigen Publizisten sind. Der 
Sport hat sich von der weitverbreiteten falschen Vorstellung zu befreien, dass ihm die 
Sportpublizistik als willfähriger, unkritischer Werbeträger zu dienen habe. Er muss überzeugen. 
Dies kann nur durch eine konsequente Modernisierung der Presse- und FR-Arbeit erfolgen."

Angenommen vom Hauptausschuss wurde auch folgende Empfehlung, die vom Arbeitskreis VI 
des Deutschen Sportbeirates erarbeitet und bereits vom DSB-Präsidium einstimmig gutgeheißen 
worden war:
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„1. Eine wirksame Öffentlichkeitsarbeit liegt im Interesse der Mitgliedsorganisationen und Organe 
des DSB; es erscheint deshalb dringend geboten, ihr größere Aufmerksamkeit und 
Aufgeschlossenheit als bisher entgegenzubringen. Dazu gehören u. a.

a) Erfahrungsaustausch und Zusammenarbeit der Mitgliedsorganisationen in 
Öffentlichkeitsfragen;

b) Bereitstellung angemessener finanzieller Mittel für die Pressearbeit, Public Relations und 
Publikationen;

c) Konzentration von Presseorganen der Verbände mit dem Ziel größerer Wirksamkeit und 
Rentabilität;

d) Aufwertung der Stellung der Beauftragten für Öffentlichkeitsarbeit;

e) Heranziehen erfahrener Journalisten;

f) größeres Verständnis für die Erfordernisse der Berichterstattung in Presse, Punk und 
Fernsehen.

2. Die Organe des DSB und ihre Mitglieder sollten grundsätzlich Maßnahmen und Äußerungen 
zeitlich und inhaltlich auf die Interessen der Gesamtorganisation abstimmen und sich dabei der 
Presseabteilung bedienen.

3. Der Deutsche Sportbund sollte Überlegungen zur Herausgabe einer eigenen repräsentativen 
Zeitschrift anstellen. Ihr kommt im Zusammenhang mit den größeren Aufgaben der deutschen 
Turn- und Sportbewegung in den nächsten Jahren besondere Bedeutung zu.“

Der Deutsche Sportbeirat und die Geschäftsstelle wurden beauftragt, ein Memorandum zu dieser 
Frage vorzulegen und darin auch die finanziellen, technisch-organisatorischen und redaktionellen 
Fragen soweit wie möglich zu klären.

Friedrich Mevert

  l Eltern- und Sportvertreter stimmen in ihren Zielen überein      

Der Kreissportverband Pinneberg und der Kreisschulelternbeirat werden kooperieren, um sich 
gemeinsam für die Interessen des Schulsports und des Vereinssports zu engagieren. Die 
Vorstellungen und Sorgen der Erziehungsberechtigten decken sich überwiegend mit denen der 
Vereinsvorstände. Deshalb sehen die Interessenvertreter des Sports und der Elternschaft auf der 
örtlichen Ebene sehr gute Chancen, in einer immer noch beispielhaften Partnerschaft neue 
praxisbezogene Ideen zu entwickeln und sie erfolgreich umzusetzen.
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  l 1965/I: In Hannover fiel der Startschuss: der Bundesausschuss zur 
Förderung des Leistungssports (BAL) gegründet

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 52)

Eine Serie von Friedrich Mevert

Über die erste Sitzung des Hauptausschusses des DSB, der als neues Organ beim Wiesbadener 
Bundestag 1964 in die DSB-Satzung aufgenommen worden war und sich am 30. Januar 1965 
konstituierte, berichtete der damalige DSB-Pressereferent Karl Bellmer im DSB-Pressedienst:

„Erinnerungen an die Gründung des Deutschen Sportbundes mehr als 14 Jahre zuvor im 
gleichen Gebäude wurden wach, als sich der Hauptausschuß des DSB zu seiner konstituieren-
den ersten Arbeitstagung im Neuen Rathaus zu Hannover traf. Aber es war nicht der Hang zu 
Reminiszenzen, als ein führender, allen Schlagworten abholder Mann des deutschen Sports von 
einer historischen Stunde für den deutschen Sport sprach, nachdem die Versammlung, einem 
Vorschlag ihres Präsidenten folgend, einstimmig der Gründung des Bundesausschusses zur 
Förderung des Leistungssports zugestimmt hatte. Ähnliche Gedanken mögen auch die anderen 
Delegierten bewegt haben, die dabei waren, als die Weichen für die Zukunft gestellt wurden.

Ohne Einschränkungen haben sich in Hannover alle Fachverbände zu den Leitmotiven bekannt, 
nach denen der Leistungssport gefördert werden soll. Das ist eine solide Vertrauensgrundlage 
für den Ausschuß, der - nach Maßgabe des Präsidiums - nun mit Tatkraft und Phantasie eine 
Fülle von wissenschaftlichen, technisch-organisatorischen und personellen Problemen anpacken 
kann. Er ist dabei auf die Hilfe und das Vertrauen aller angewiesen, wie er umgekehrt mit Rat 
und Tat jedem beizustehen bereit sein wird, der sich an ihn wendet.

Die Zeichen stehen günstig: Geld ist vorhanden, um hervorragende Trainer einzustellen, um 
Bauten zu errichten und um eine Zahl qualifizierter Wissenschaftler zur Mitarbeit heranzuziehen, 
und es fehlt nicht an talentierten Sportlern, die bereit sind, die Strapazen und Entbehrungen 
eines harten Trainings auf sich zu nehmen. Auf dieser doppelt gesicherten Basis baut sich der 
deutsche Leistungssport auf. Bessere Voraussetzungen hat er nie zuvor gehabt.

‚Der Bundesausschuß zur Förderung des Leistungssports kann nicht nur Feuerwehr sein.‛ Mit 
diesem Vergleich setzte DSB-Präsident Willi Daume dem Ausschuß eines seiner Ziele: Es muß 
auf weite Sicht gearbeitet werden. Mexiko-City und Grenoble sind nur Nahziele, wenn auch sehr 
wichtige. Wer glaubt, daß in Hannover eine Produktionsstätte für olympische Medaillen errichtet 
wurde, hat verkannt, um was es geht.

Zum ersten hat sich der Ausschuß nämlich aller Sportarten anzunehmen, also auch der nicht-
olympischen, und zum zweiten sind seine Aufgaben viel weitgespannter. Der Aufbau der 
Dokumentationszentrale beispielsweise kommt nämlich nicht nur dem Leistungssport, sondern 
den Leibesübungen in ihrer ganzen Vielfalt zugute.

Die deutsche Sportführung hat sich in anderen Ländern orientiert, bevor sie ihren Plan 
entwickelte. Modelle, die sich übernehmen ließen, wurden nicht gefunden. Deshalb mußte ein 
eigener Weg gegangen werden.
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Das geschieht mit staatlicher Hilfe, ohne daß der Sport in unserem Land auch nur ein Quentchen 
seiner Freiheit preisgibt, der er seinen Ruf und seine gesellschaftliche Stellung zu einem 
erheblichen Teil verdankt.“

Stellungnahmen der Deutschen Sportjugend zu jugendpolitischen Fragen

Zu einer - vor allem in der Zusammenarbeit mit anderen Jugendverbänden - regelmäßig 
wiederkehrenden Diskussion, ob auch die Sportjugend trotz der satzungsgemäß gebotenen 
parteipolitischen Neutralität bei immer wieder vorkommenden politischen Fragen Stellung 
beziehen dürfe, antwortete der Vorstand der DSJ im April 1965 mit folgender Stellungnahme:

„Vertreter in den Jugendringen stehen oftmals vor der Situation, daß sie zu bestimmten 
Ereignissen Stellung nehmen und Resolutionen unterzeichnen sollen. Häufig ist nicht einmal eine 
Meinungsbildung erfolgt.

Die Deutsche Sportjugend hat jetzt für ihre Vertreter Richtlinien festgelegt, die auch für die 
Vertreter in Jugendringen auf unterer Ebene ein Maßstab sein sollten.

Die Deutsche Sportjugend hat einerseits entsprechend den Grundsätzen ihrer Jugendordnung in 
ihrer Erziehungsarbeit parteipolitische, konfessionelle und rassische Neutralität zu wahren. 
Andererseits ist die Anerkennung der Menschenrechte - insbesondere der Freiheit des 
Gewissens, der Freiheit der Person und der Freiheit der Gemeinschaft - Bestandteil der 
sportlichen Jugendarbeit.

Beide Grundsätze müssen für die Meinungsäußerung der Beauftragten der Sportverbände bei 
Abstimmungen über politische Fragen in den Gremien des Bundesjugendringes richtungs-
weisend sein.

Dabei ist zu unterscheiden zwischen 

Stellungnahmen zu jugendpolitischen Fragen;

Stellungnahmen zu moralisch-politischen Fragen und

Stellungnahmen zu rein parteipolitischen Fragen.

Bei Stellungnahmen zu jugendpolitischen Fragen, die mit den Grundsätzen unserer Jugend-
ordnung übereinstimmen, wird eine Meinungsäußerung bejaht (Fragen, die das Wohl der jungen 
Menschen betreffen, Aufnahme von Begegnungen mit der Jugend anderer Länder, Jugend-
gesetzgebung usw.).

Bei Stellungnahmen zu moralisch-politischen Fragen sollten die Vertreter der Sportjugend 
abwägend nur dann eine Meinungsäußerung abgeben, wenn sie ihre Aussage auf der 
Grundlage der Jugendordnung der Deutschen Sportjugend verantworten können. Dabei muss 
jedoch davon ausgegangen werden, dass eine positive Bejahung der Menschenrechte in der 
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Satzung auch die Verpflichtung zu einer negativen Stellungnahme bei einer Verletzung der 
Menschenrechte einschließt.

Dagegen wird die Stellungnahme zu parteipolitischen Fragen grundsätzlich abgelehnt, weil sich 
unter den Mitgliedern der Sportverbände Anhänger aller Parteien befinden und somit eine 
einheitliche Meinung in solchen Fragen nicht vorausgesagt werden kann.

Die Vertreter der Deutschen Sportjugend sollten aus diesem Grunde in allen Gremien dahin 
wirken, daß Stellungnahmen zu rein parteipolitischen Fragen grundsätzlich abgelehnt werden, da 
sie nicht in den Aufgabenbereich der Jugendverbände gehören.“

  l Kindheit und Jugend im Fokus der Sportwissenschaft

I 24. Darmstädter Sport-Forum mit einem interessanten Leitmotiv

Das 24. Darmstädter Sport-Forum steht 2009 unter dem Leitmotiv „Kindheit und Jugend im 
Fokus der Sportwissenschaft.“ In diesem Jahr ist Professor Franz Bockrath, Leiter Arbeits-
bereiche Sportpädagogik und Sportgeschichte am Institut für Sportwissenschaft der TU 
Darmstadt, für die Veranstaltung verantwortlich. Das Generalthema der fünfteiligen Vortragsreihe 
greift einen gesellschaftlichen Brennpunkt auf. Die Rolle der Kinder und deren Zugang zu 
Bewegung und körperlicher Fitness - ob in der Familie, in Schule/Kindergarten, im Vereins- oder 
Wettkampfsport. Eine Fülle von Studien in den letzten Jahren, gerade von Sportwissen-
schaftlern, förderte bedenkliches Zahlenmaterial, erschreckende Bewegungsdefizite und 
Schäden (Übergewicht, Adipositas, ungesunde Ernährung, motorische Rückschritte) zu Tage. 
Die Referenten richten den Fokus auch auf Chancen und Grenzen bei der Vermeidung und 
Lösung von Entwicklungsstörungen.

Die fünf Vorträge zwischen 2. und 30. November - jeweils montags von 18.15 bis 20.00 Uhr in 
Hörsaal S1 01/A01 - gestalten Fachleute aus der Sportwissenschaft. Die Themen: 2. November: 
Aktivität und Fitness von Kindern und Jugendlichen - Ergebnisse der deutschlandweiten MoMo-
Studie. Referent: Professor Klaus Bös, Universität Karlsruhe. 9. November: Kindersport für alle: 
Analyse und Effekte. Referent: Professor Werner Schmidt , Universität Duisburg-Essen. 16. 
November: Nachhaltigkeit in der Sportförderung von Kindern und Jugendlichen. Referent: 
Professor Eike Emrich, Universität des Saarlandes und Vizepräsident Leistungssport des 
Deutschen Leichtathletik-Verbandes. 23. November: Jugend ist anders. Referent: Professor 
Edgar Beckers, Ruhr-Universität Bochum. 30. November: Die dicken Kinder der Gesellschaft - 
und die Rolle der Sportwissenschaft. Referent: Professor Sven Körner, Universität Hildesheim.
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  l Diskussion über Finanzierbarkeit des Sports

I Sportdirektoren der EU sprechen bei ihrem Treffen unter schwedischer 
Ratspräsidentschaft auch über die Autonomie des Sports

Auf Einladung der schwedischen Ratspräsidentschaft haben sich am 1./2. Oktober die 
Sportdirektoren der EU-Mitgliedsstaaten in Solna, Schweden getroffen. Auf der Tagesordnung 
standen Themen, die für die künftige Entwicklung des Sports auf europäischer Ebene von hoher 
Bedeutung sind: die künftige Finanzierung des Sports ebenso wie sein spezifischer Charakter 
und seine Autonomie. Die Bedeutung der Rückflüsse aus Lotterie und Wetten für die 
Finanzierung des Sports in Europa ist erheblich. Vor diesem Hintergrund wurde positiv 
aufgenommen, dass der Europäische Gerichtshof (EUGH) im „Liga Portuguesa Urteil“ die 
Monopole der Mitgliedsstaaten gestärkt hat. Fast die Hälfte der Mitgliedsstaaten reformiert 
gerade ihre Gesetzgebung für das Glücksspiel. Angeregt durch einen Vortrag von Peter 
Limacher zur Betrugsbekämpfung des Europäischen Fußball-Verbandes (UEFA) in den 
Sportwetten waren sich die Teilnehmer einig, dass die Bewahrung der Integrität des Sports im 
Mittelpunkt der Reformen stehen sollte. 

Die EU-Kommission ließ durchblicken, dass sie einer Stärkung des Leistungsschutzrechtes für 
Sportveranstalter positiv gegenüber steht, um einen fairen finanziellen Ausgleich für 
Sportverbände aus Sportwetten sicherzustellen. Die EU-Kommission kündigte zudem an, Anfang 
2010 ein Treffen zwischen Mitgliedsstaaten, Wettanbietern und Sportverbänden zu organisieren. 
Angesichts nationaler Zuständigkeit stellt sich allerdings die Frage, welche Ergebnisse auf 
europäischer Ebene erzielt werden können. Das EU-Büro der Vereinigung europäischer 
Nationaler Olympischer Komitees (EOC) ist als strategischer Partner an der Studie 
„Binnenmarkthindernisse zur Finanzierung des Sports in Europa“ beteiligt. Die Studie wird sich 
über 14 Monate erstrecken. Schon jetzt sei darauf verwiesen, dass Anfang 2010 Fragebögen an 
alle Dachsportverbände in Europa ausgeschickt werden.

Die Autonomie des organisierten Sports in Europa wurde durch Urteile des EUGH (wie Bosman, 
Meca-Medina) stark in Frage gestellt. Ob der neue Sportartikel im Lissabon-Vertrag (siehe 
eigene Meldung) die Rechtssicherheit für den Sport erhöhen könnte, ist umstritten. Die neue 
Rolle der Sportminister wird unter den Sportdirektoren erst nach endgültiger Annahme des 
Lissabon-Vertrags diskutiert. In jedem Fall soll der Strukturierte Dialog zwischen EU-Kommission 
und Sportverbänden intensiviert und ggf. durch die Sportminister ergänzt werden. 

Von Vertretern der Olympischen Sportbewegung wurde deutlich gemacht, dass die Europäische 
Union den spezifischen Charakter des Sports stärker berücksichtigen müsse. In diesem 
Zusammenhang wurde auf das unter der Federführung des Internationalen Olympischen 
Komitees (IOC) erstellte Positionspapier zur Autonomie und Spezifität des Sports vom 
September 2008 verwiesen. Darin fordert die Olympische Sportbewegung u.a.: 

1. Die Anerkennung der Pyramidenstruktur des Sports mit der besonderen Rolle der 
internationalen Sportverbände. 
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2. Eine Stärkung der Sportsgerichtsbarkeit. Urteile des CAS bei Verstößen gegen 
Sportregeln sollten von ordentlichen Gerichten nicht angefochten werden dürfen. 

3. Stärkere Anerkennung der Solidarmechanismen innerhalb und zwischen Sportverbänden. 

4. Höhere Berücksichtigung des spezifischen Charakters des Sports bei der Anwendung 
europäischen Wettbewerbsrechts und der Arbeitnehmerfreizügigkeit. 

Bezogen auf die 6+5 Regelung des Welt-Fußballverbandes (FIFA)  zeigte sich die EU-
Kommission verhandlungsbereit. Voraussetzung ist allerdings, dass sich die Quote nicht 
ausschließlich auf die Nationalität der Spieler beschränkt, sondern auch andere Kriterien wie 
beispielsweise die Dauer der Liga-Zugehörigkeit berücksichtigt.

Die kommende spanische Ratspräsidentschaft gab die geplanten Termine mit Sportthemen im 
ersten Halbjahr 2010 bekannt: 25./26. Februar: Sportdirektorentreffen in Barcelona, 19./20. April: 
Europäisches Sportforum in Madrid, 20./21. April : Informeller Sportministerrat in Madrid, 10./11. 
Mai: ggf. formeller Sportministerrat in Brüssel, 3. bis 5. Juni: Europäischer Sportkongress.

  l Sport im Lissabon-Vertrag

Nach der Zustimmung von Irland und Polen fehlt nur noch die Unterschrift des tschechischen 
Präsidenten Vaclav Klaus, damit der Lissabon-Vertrag, das neue Übereinkommen der 
Europäischen Union, in Kraft treten kann. Auch für den Sport hat das Bedeutung.

Mit dem Lissabon-Vertrag wird Sport in einem eigenen Artikel erstmals Gegenstand der 
Europäischen Verträge. Daraus ergeben sich folgende Änderungen für den Sport in Europa:

• Es wird ein Sportministerrat auf EU-Ebene institutionalisiert, der aber nur Resolutionen 
verfassen und Empfehlungen aussprechen darf, jedoch über keine eigene 
Rechtssetzungskompetenz verfügen wird. 

• Für die Jahre 2012/13 wird die EU ein eigenes Förderprogramm für Sport auflegen, 
womit Sportprojekte auch direkt gefördert werden können. Bislang ist dies nur indirekt 
über andere dem Sport verwandte Themenbereiche wie z.B. „Jugend“ oder „Gesundheit“ 
möglich. 

• Innerhalb der Kommission wird Sport zum Querschnittsthema („Mainstreaming“ von 
Sport), d.h. er findet damit auch verstärkt Berücksichtigung in anderen EU-Politiken. 

Weitere Informationen: http://europa.eu/lisbon_treaty/index_de.htm.
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  l EU-Kommission befürwortet Lizensierungssysteme

Am 17./18.9.2009 hat die Europäische Kommission in Brüssel die erste EU-Konferenz zu 
„Lizenzierungsverfahren für Vereinswettbewerbe“ ausgerichtet. Etwa 120 Repräsentanten von 
nationalen, europäischen und internationalen Sportverbänden diskutierten über Nutzen und 
Chancen von Lizenzierungsverfahren im Profisport. Dabei stellte der Fußball die meisten 
Teilnehmer. Vertreten waren die Europäische Fußball-Union (UEFA), die Vereinigungen der 
Profiligen (EPFL) und der Klubs (ECA) sowie die Deutsche Fußball-Liga (DFL). Andere 
Mannschaftssportarten waren Basketball, Handball und Rugby. 

Im Blickpunkt der Konferenz stand das Lizenzierungsverfahren der UEFA sowie das kürzlich vom 
UEFA-Exekutivkomitee angenommene Konzept des „financial fair play“. Vorgestellt wurden auch 
die Lizenzierungsverfahren der „Euroleague Basketball“, der „Rugby Football Union“ sowie der 
„Group Club Handball“, die jedoch noch in den Anfängen stecken. Der inhaltliche Schwerpunkt 
der Konferenz lag eindeutig auf dem Fußball. Mit der Konferenz setzte die Europäische 
Kommission die Empfehlungen des Weißbuchs Sport und des hierauf basierenden Aktionsplans 
„Pierre de Coubertin“ aus dem Jahr 2007 um. 

Die EU-Kommission befürwortet die Einführung von Lizenzierungssystemen aus folgenden 
Gründen: 

• Lizenzierungssysteme leisten einen Beitrag zur Gewährleistung der Integrität von 
Sportveranstaltungen.

• Lizenzierungssysteme gewährleisten finanzielle Stabilität und damit eine 
ordnungsgemäße und faire Durchführung von Sportwettbewerben (indem sie zum einen 
verhindern, dass Vereine aufgrund von Verschuldung oder Insolvenz vorzeitig aus dem 
Wettbewerb ausscheiden, zum anderen, weil sie zur Verringerung von 
Einkommensunterschieden zwischen „reichen“ und „armen“ Vereinen beitragen).

• Lizenzierungssysteme können einen Beitrag zur Verbesserung der Sportinfrastruktur 
leisten (sichere und gut ausgestattete Sportstätten).

Die Europäische Kommission betrachtet Lizenzierungssysteme als Mittel der Selbstregulierung, 
wie Pierre Mairesse, der für Sport zuständige Direktor der EU-Kommission. Sie habe nicht vor, in 
diesem Bereich harmonisierende Regeln zu erlassen. Die Kommission behält sich aber vor, 
Lizenzierungssysteme auf ihre Vereinbarkeit mit Europäischem Gemeinschaftsrecht zu prüfen. 
Prämienregelungen oder nationale Quoten, die Spieler aufgrund ihrer Staatsangehörigkeit 
bevorzugen, seien nicht mit EU-Recht vereinbar und würden nicht toleriert.

Die Kommission wird nach dem Inkrafttreten des Lissabon-Vertrages (voraussichtlich Anfang 
2010) eine neue Mitteilung zum Sport mit weiterführenden Vorschlägen der Kommission für ein 
europäisches Sportprogramm herausgeben. Unter Umständen werde die Kommission auch in 
Erwägung ziehen, Leitlinien zur Sportstättenförderung in den Mitgliedsstaaten im Hinblick auf 
das EU-Beihilferecht aufzustellen. 
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  l Die Vergabe von Visa wird einheitlich und einfacher

Mitte September 2009 hat die EU eine neue Verordnung über die europäische Visumspolitik 
veröffentlicht. Damit soll das Visa-Vergabeverfahren innerhalb der Europäischen Union 
vereinheitlicht werden. In der Vergangenheit haben Sportorganisationen wie die European 
Athletic Association mit Unterstützung des EOC-EU-Büros versucht, auf die Europäische Visa- 
Gesetzgebung Einfluss zu nehmen. Dabei haben sie wiederholt auf die Schwierigkeiten bei der 
Visa-Beantragung für Sportler bei internationalen Sportwettkämpfen hingewiesen. Auch gaben 
sie zu Bedenken, dass Sportgroßveranstaltungen in Zukunft möglicherweise eher an Nicht-EU-
Staaten vergeben werden, die dieser Problematik nicht ausgesetzt wären. Dies könnte wiederum 
zu negativen wirtschaftlichen Konsequenzen für EU-Mitgliedsstaaten führen. 

Einige Vorschläge der Olympischen Bewegung zur vereinfachten Visa-Vergabe für Sportlerinnen 
und Sportler sind nun in den neuen Visa-Kodex mit aufgenommen worden:

• So sind „Vertreter gemeinnütziger Organisationen und Personen bis zum Alter von 25 
Jahren, die an Seminaren, Konferenzen, Sport-, Kultur- oder Lehrveranstaltungen 
teilnehmen, die wiederum von gemeinnützigen Organisationen veranstaltet werden“, von 
der Visumsgebühr befreit (Art. 16, Kap 4d/5c).

• Teilnehmer an Reisen im Zusammenhang mit politischen, wissenschaftlichen, kulturellen, 
sportlichen oder religiösen Veranstaltungen oder Reisen, die aus anderen Gründen 
stattfinden, müssen folgende Belege vorlegen: Einladungen, Eintrittskarten, 
Anmeldebestätigungen oder Programme, (möglichst) unter Angabe des Namens der 
einladenden Stelle und der Dauer des Aufenthalts, oder sonstige geeignete Unterlagen, 
aus denen der Zweck der Reise hervorgeht (Anhang II: A).

• Für die Mitglieder der Olympischen Familie, die an den Olympischen und/oder 
Paralympischen Spielen teilnehmen, gilt eine besondere Regelung zur Erleichterung der 
Erteilung von Visa : Visumsanträge können als Gruppenanträge gemeinsam mit den 
olympischen Akkreditierungskarten bei den jeweiligen Behörden der EU-Mitgliedsstaaten 
eingereicht werden (Anhang XI).

• Das Visum ist ein einheitliches Visum für mehrfache Einreisen, mit dem ein Aufenthalt 
von höchstens drei Monaten für die Dauer der Olympischen und/oder der Paralympischen 
Spiele bewilligt wird. · 

Für die Bearbeitung werden keine Visumsgebühren erhoben. 

Weitere Informationen: http://eurlex. europa.eu/LexUriServ/LexUriServ.do?uri=OJ: 
L:2009:243:0001:0058:DE:PDF.
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DOSB I Sport bewegt!

  BÜCHER

  l Mädchen spielen Fußball

I Ein Lehrgang für Mädchen in Schule und Verein

Die Frauenfußballweltmeisterschaft 2011 in Deutschland wird eine weitere Welle der 
Begeisterung für den Mädchen- und Frauenfußball hervorrufen. Im Hinblick auf dieses 
Großereignis ist es besonders wichtig, den Mädchen und jungen Frauen vielfältige Möglichkeiten 
zu eröffnen, an der spannenden Fußball-Welt teilzuhaben. Dieses Buch soll dazu beitragen, 
dass Mädchen sich für das Fußballspielen als gesellschaftliches Phänomen und wichtiges 
Thema der modernen Sportkultur interessieren. Spaß und Freude am Fußball müssen dabei 
immer im Mittelpunkt stehen, zahlreiche Spielideen und Übungsaufgaben werden dazu im 
vorliegenden Band vorgestellt.

Prof. Dr. Claudia Kugelmann/Dr. Yvonne Weigelt-Schlesinger: 2009. DIN A5, 144 Seiten, 
ISBN 978-3-7780-0391-6, Bestell-Nr. 0391, Hofmann-Verlag, Schorndorf, 14,90 Euro. 

  I Du brauchst Bewegung!

I Sport zwischen Bildung, Bodykult, Doping und Wertevermittlung

Um das Phänomen „Sport“ in vielen Städten und Ländern Europas zu skizzieren, setzt das Buch 
„Du brauchst Bewegung“ den Sport in Beziehung zu 16 Aufgabenfeldern. Der Sport ist ein 
Spiegelbild unserer Gesellschaft. Mit seiner Bedeutung für diese und ihre Entwicklung 
beschäftigen sich rund 60 Autoren. Was kann und sollte Sport im Kleinen vor Ort in den Städten 
und Gemeinden, aber auch im Großen, in der Beziehung der Nationen zueinander leisten? 
Welche Aufgaben und Herausforderungen leiten sich für den Sport aus der zunehmenden 
Individualisierung und sozialen Differenzierung, aus dem demografischen Wandel und aus der 
wachsenden Internationalität der Stadtgesellschaften ab? Wie kann der Sport das soziale 
Miteinander, den gesellschaftlichen Zusammenhalt in unseren Städten fördern? Welche Werte 
kann er vermitteln, die wir für ein friedliches, solidarisches und tolerantes Zusammenleben 
brauchen? Wie kann Sport dazu beitragen, dass möglichst alle am gesellschaftlichen, 
wirtschaftlichen und kulturellen Leben teilnehmen? Wie stark ist die Bedrohung für den Sport 
durch Doping? Welche Rolle spielen die Medien? Wie kann Sport die Chancen für ein aktiveres 
Alter erhöhen? 

Aus all diesen Themen entstand ein spannendes, konstruktiv kritisches wie bereicherndes 
Mosaik, das Sport in seiner Vielfalt, Breite und Spitze mit seinen Wirkungen und Werten für die 
Gesellschaft beschreibt.

Dr. Wolfgang Schuster (Hrsg.): 2009. 14,4 x 21,5 cm, 554 Seiten, ISBN 978-3-7780-8630-8, 
Bestell-Nr. 8630, Hofmann-Verlag, Schorndorf, 34,90 Euro.
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